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Werner Ortbmann, Köln

ER§TARTUNG UND ENTTÄUSCHUNG IN DER
SPRACHHEILPÄDAGOGIK

(Ü b e rl e gun gen z ur,, Rolle* d e s S p r ach b e ille br e r s )'r )

Erwartungen und Enttäusdrungen gehören als schicksalsgefühle (LERSCH)

,o- -.rrrihlichen Dasein. Das Redrt der Erwartung, ihre mehr oder weniger

korrespondierende Erfüllung oder ihr Leerlauf in die Enttäusdrung spielen

in der Entfaltung der Persönlidrkeit eine bedeutende Rolle. Sie gewinnen

besonderes GewiÄt in der Entwicllung zur Sozialisation als ,,Ausbildung

und Anwendung der mensdrlid'ren Fähigkeit zur Integration_ d-es 
-sozialen

und kulturellen" Pluralismus" (§(URZBACHER). Gemeinsdraftsfähigkeit

fordert in doppeltem Sinne den Mensdren als §üesen der Spradre: spradl-
gemeinschalt färt.ht aus Spradrlz dioiduen, Der Sprachlose_ in der Spradr-

i.-.irrrdr# ist ihr nah und doc} unendlidr fern: der Spradr-, Spredr-

ind Redebehinderte aller Arten und Grade steht in wedrselnden Entfer-

nunSen,

\[ir wissen somit, daß unser Tun das ,Mensdrlidrste, was wir haben"

IEONTANE) umgreift, daß mit der Frage nad, dem logos der Zugr.ifr zrtr

Mirt. d., Mänsd,än erfolgt. Es wird zwar jede Funktion im mensdrliclen

O.g;ir-u, infolge ihrer- Integration_ in eine psydrosomatisdre. Ganzheit

auf"eb.r, das Ganle wirken, im-normalen und gestörten Ablauf ; im Bereidr

der Spradre jedodr mit siclerheit intensiver und zentraler: homo loquens

et soziologicus wird w e s e n t I i c h betroffen'

Es dürfte von Interesse sein, die Haltungen der Erwartung und Enttäu-

,d,r"i auf den in seinem Mensdrsein g.riö.t.r, spradr-, spredr- und. rede-

behinäerten Schüler zv prolizieren. Die Überlegung soll auch dazu -bcitra-
g"r,, d.- Kardinalprobi.- ,rrr..., Arbeit, der Thetapie, einen .kleinen
är*,.i. zu liefern.'Diese immer besser zu durdrleudrten, zu methodolo-

'l ar""o-.a**alten vor dem HetlPädagoStschen rnBtitut KöIn'
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gisdr greifbarer Substanz zu formen, ist wohl eine widrtige Frage. Der oft
nidrt in meßbaren Erfolgsdaten erkennbare Niedersdrlag sonäerpädago-
gischer Bemühung, ein Unbefriedigtsein, das wohl empfundene nicht aus-
gewogene Verhältnis von aufgewendeter Arbeit und erzieltem Nutzeffekt
waren stets eine Frage und werden wohl ein frudrtbares Problem bleiben
müssen.

In diesem Sinne ist HEESE (17) beizupflidrten, wenn er, audr ausgehend
von einem gewissen Unbefriedigtsein, dahingehend plädierr, daß der
Therapie nadr und nadr alle Unsidrerheit geno-r.r.r, werden soll, um
sie zu einem »genau besd-rreibharen und lehrbaren" Bestandteil der Sprach-
heilpädagogik zu erheben. Dabei ersd-reint jedodr die Forderun g piäzit",
Besdrreibbarkeit und gar Lehrbarkeit spradrheilpädagogisdrer Theripie etwas
problematisdr. Man könnte einen solcl'ren spradrheilpädagogisdren Optimis-
mus vielleicht verstehen als den heute nahezu selbstverständlichen und
kaum noch bezweifelbaren Akzent unserer wissenschaftlich-technisclen
Epoche, die in eng angeordneten und gut durdrforsteten Sdrneisen erheb-
liches §Tissen und Können bereitstellt. Niclt nur aus den USA kennen wir
Auffassungen, nadr weldren z. B. Stottern in naher Zukunft als eindämmbar
gesclilderc wird. Allerdings kommt aud-r gerade von dorr die Dämpfung,
welche unser Iüissen um diese Störung mit der Spitze des Eisbergi ver-
gleicht im Gegensatz zur Flauptmasse unrer dem §flasser (v. RIPER).

Es ist andererseits jedodr nidrt nötig, einem sonderpädagogischen pessi-
mismus oder Fatalismus zu huldigen, wie er sidr in der Vergangenheit
z. B. mit der adrselzud<enden Aufzählung der bekannten therapeutischen
Drittel für die Erfolge der Stotrerertherapie begnügte. Man sollte vielmehr
sadrlidr einem fad:pädagogischen Realismus verpflidrtet bleiben, der der
Struktur unserer Zeit entspridrt. Aus den §Tesensverzahnungen von
Mensdr und Sprache ersdriene es dodr absurd, unserer Epoche unter der
makabren Spannung zwisd-ren Humanität und Tedrnokratie nicht auch
entsprechende Auswirkungen auf das Mensdrlidrste am Men-
sdren, seine Sprache, zuzugestehen. Hier muß der spra&heilpädagogisdre
zugrifr aucl Fragestellungen und Erkenntnisse vom Leben in unserer Zeit
im Sinne einer ,integralen Anthropologie" aufnehmen (LüCKERT). Auch
A. SCHULZE fordert daher mit Recht zu soldrem Denkbezug zwisdren
,,Menschenbild und Rehabilitationspädagogik" auf. Symptome dei angedeu-
teten spannung sind z. B. die Ersdreinung der vermassung, das Sdrwinden
des edrten Gesprädrs (BUBER), der Siegeszug von Lärm-Masdrine-Geschäft
(KATZ), die Zunahme von Zivilisationskranhheiten (JORES). Versudre,
solche Kennzeidren der Epodre in humanwissensdraftlidre Bereiche zu pro-
jizieren, kann man an terminologischen Neusdröpfungen wie ,,soziologiidre
Medizin" (KONIG) oder ,soziale Therapie" (HOLLMANN) u. ä. erkennen.
Im spradrheilpädagogisdren Sektor wi'd z. B. Stottern als Zivilisations-
krankheit (JOHNSON) eingeordnet.

Ohne weitere Einzelheiten aufzuzählen, soll wiederholt werden, daß auch
spradrheilpädagogik auf ein zentrales Anthropologicum verweist. In der

66



Spradre kennzeidrnet sidr mit §7HORF das menschlidre Sein als Zeichen-
situation. Diese Sidrtweise verpflicl-rtet, Mensdl und Sprache in der Lage
des hic et nunc zu erkennen. JUSSEN (26) fordert daher mit Redrt, daß die
Bewältigung von Störungen des Phänomens Spradre eine vertiefte Wesens-
und Leistungssdrau dieser selbst voraussetzt. In der so notwendigen inter-
disziplinären und anthropologisdren Siclt muß sidr die Spradrheilpädagogik
der Grenzoffenheit bewußr sein. Als Pädagogik erstrebt sie, den Sdrüler
möglichst optimal pädagogisdr in den Griff zu bekommen: Sie hat ihren
Lebensraum in der pädagogisdren Provinz.

In dem Bemühen, sprad-rheilpädagogisdre Einzelprobleme zu durdrmustern,
werden wir sozusagen von Flaus aus immer wieder gehalten sein, päda-
gogisdre Denksdremata auf ihre direkte oder variierte Verwendung zu
überprüfen. Es ist dabei audr zu bedenken, daß die eigene Konzeption
einer Pädagogih der Spracb-, Spre&- und Redegestörten nocb der Verwirh-
lichung harrt, da$ ibre spezielle Didaktih und Methodik noch im Stadium
oon Einzeluntersucltungen stecht. Das Verlangen der Praxis nad'r einer
solchen Gesamtsdrau ist kürzlidr wieder von A. SCHULZE (46) formuliert
worden. Notwendige übergangsverfahren aber zeid,nen sich cladurch aus,
daß Denkmodelle von Grund- und Grenzwissenschaften auf die Bedingt-
heit des sonderpädagogisdren Sektors hin abgefragt werden; sie erweisen
sich als frudrtbar. Es sei in diesem Zusammenhang an \IEGENERs (54)
Versudr erinnert, soziologisdre Modellvorstellungen heilpädagogisch za
durdrmustern. Aus diesen Überlegungen motiviert sich also der. Versudr,
eine pädagogisd,e Spezialfrage ins spraclheilpädagogisdre Feld zu trans-
ponierenl).

In einer Untersudrung über die Funktion der Erwartung im Sdrulleben
sagt DIETZ sinngemäß:
Dort, wo das Menschenrecht der Erwartung auf ein ausgegliehenes verhältnis zu
den mensdllidren und sadrllchen Gegebenheiten stößt, werden ttir den Erziehungs-
prozeß fruchtbare wirkungen ausgelöst. wo hingegen die Erwartungen wuchern,
bildet sich das Substrat von Schulanomalie und Schulverdrossenheit. Der Erwartung
der Schüler ist daher ein angemessener Spielraum zu überlassen. Die Erwartung
ist ln die Selbstzucht der sozlalen Phantasie zu tiberweisen, Ilierzu ist sle zu kultl-
vieren und ins Gespräch zu nehmen. Dabei ist zu bedenken, daß der Erzieher unter
dem Appel von Erwartungen steht, den die,,Rolle" als solche ihm auferlegt.
Im Verlauf der Untersudrung wird ein Katalog jugendlid,er Erwartungen
an den Erzieher, gewonnen durch Umfrage an einem Gymnasium, ausge-

breitet. Hier erscheinen: Der Lehrer soll Interesse zeigen für den einzelnen,
private Zuwendung offenbaren, Verständnis für S&iefgelaufenes besitzen,
Sportlic{-rkeit, §Teltaufgesdrlossenheit, Kameradsdraftli&keit, Autorität,
Gerechtigkeitsempfinden und keine Selbstherrlidrkeit bieten. Ähnlidre
Rollenzuweisungen kann man aus anderen Untersudrungen erkennen, Aus
einer Analyse von 90 000 Kinderbriefen aus Volksschulen in den USA hat
KRAUS herausgefunden: Freundlid-rkeit, Rüd<sidrtsnahme, Geiluld, ausge-
dehnte Interessen, gute Umgangsformen, Geredrtigheitsempfinden, Sinn

1) wir wollen dabel ganz allgemein termlnologisc*r eingelahrene Festpunkte aus
rinserem Bereich tibernehmen, ohne deren Problematik aufzurollen. Bezeldrnungen
wie,,sprachheilschule",,,Sprächheilpädagogik",,,I-ogopädie" usw. bergen gewiß
Uberlegungen,
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für Humor, glüd<lidres Naturell, Interesse für den einzelnen' Anpassungs-

f ähigkeit, Großzügigkeit, Gesdridrlidrkeit'

ob dieser Katalog von Erwartungen gleich, ähnlich oder mit deutlich er-

kennbaren Sondeizügen von ScIülern der Spradrheilschulen entwidrelt
würde, kann nur hypothetiscl berüd<sicltigt werden, da entsprechende

Untersuchungen dem lerfasser nidrt bekannt sind. Es seien daher fol-
gende überlegungen gestattet:

Die Gruppenstruktur einer Spradrheilklasse weist gegenüber der Normal-
klasse Untersdriede auf, die audr das Verhältnis Lehrer-Sdtüler variieren.
Es stehen sidr nidrt nur gegenüber Erwadrsener-Kind und Erzieher'-Zögling,
sondern hineinverflochten Gesunder-Behinderter, Therapeut-Patient, Be-

günstigter-Gehandikapter, Glüdrsvogel-Pedrvogel in symbolischer Sicht.

Die Arbeitsstruktur der Gruppe ist somit mehrsträngig. Einmal gilt die

Anforderung, Maßstäbe der ,Sdrule" zu setzen als

.organisierte dauerhafte Einrichtung, in der unabhängi8 vom wech§el -der Lehre!
ünd aer in der Regel jugendlichen Sctrüler alurdt planmäßige, -erziehende' ge-mein-
schaltliche Unterwäisung-in einer Mehrzahl von Gegenständen bestimmte Bildungs-
und Erzlehungsziele erreidrt werden sollen" (s. Klauer, 31),

zum anderen befindet man sich innerhalb der Gattung ,,Volksschule"') in
der Sonderform ,,spradrheilschule", ,,spradtheilsondersdrule', "Sdrule für
Spradrkranke". Deren Sonderaufgabe verzeidrnet an erster Stelle die nur
individuell zu würdigende ,,Fehlleistung" und deren Behebung, sie

apostrophiert die Überwindung der ,Scheu vor der Gemeinschaft", indem
sie beauftragt ist,
,,sprachliche Fehllelstungen der Scllüler sachgerecht zu beheben, ihre sprachlidie
Kontaktfähigkeit und ihr Ausdrucks- und Mitteilungsvermögen zu !ördern und ihre
gesamte Entwlcklung so zu lelten, daß sie nicht nur die Sdreu vor der Gemeinsdraft
tiberwinden, sondern ihr mlt selbstvertrauen mitteilsam und spredrfroh begegnen"
(s. GUTACHTEN).

Besondere Rolleneigensdraften sind sdron dem tedrnisd'r-organisatorisdren
Stil der Institution anzumerken: Niedrige Sdrülerzahl, Sonderräume für
therapeutische Zwed<e (Arztraum, Entspannungsraum, Tedrn.-Aufnahme-
'raum, Aggressionsraum), Sonderinventar (Ärtikuladonsspiegel, formel-
hafte Sdraubilder). Dem institutionellen Rolleninventar wird sidr der
Spraclheillehrer in besonderer §üeise anzusdrließen haben. §7enn wir unter
sozialer Rolle Ansprüdre der Gesellsdraft an die Träger von Positionen
verstehen, die Verhaltenserwartungen repräsentieren (GEISSNER), so struk-
turiert sidr die auf den Spradrheillehrer geridrtete besondere Rollenzu-
weisung aus spradrlidr-existenzieller Not, aus der heraus bestimmte Erwar-
tungen an diesem bestimmten Ort an diesen bestimmten Lehrer geridrtet
werden. §ü'er z. B. Stottern als ec}te Not im menscllidren Dasein sieht,
wird nidrt umhin können, den Spradrheilpädagogen als Empfänger beson-
derer Intimitäten, als §(/issenden um verletztes, wundes Mensdrsein, als
Ort tiefsten Vertrauens und Hort letzter Z,tfludtt zu akzentuieren.

Ohne nun näher auf didaktische Folgerungen einzugehen, kann man fest-
stellen, daß Grundsätze der allgemeinen Pädagogik wirksam bleiben, jedodr

2) z. T. audr Mittelschule,
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Modifikationen erfahren, indem bestimmte schritte therapeutisdr ausgericl-

tet bzw. besdrwert or.id.n (Lob, Ermutigung, individualisierendes Vor-

gehen, Abkehr vom Frontalunterridrt), andere wiederum neugedacht wer-

il-;tt-ß;;; (Verhältnis .,o' G"sp.äd., zu Stillbesdräftigung, Gespräch

und Anschauung, Gesprädr und Aktion usw')3)

\üir besclränken uns zunächst auf allgemeine Rollendrarakteristika und

*ürr.r, einsehen, daß alles überspannÄd die Persönlidrkeit des Spradr-

heillehrers in besonderer und optimaler '§reise gefordert ist. \flenn iT B.-

,-.ie ;.;*";ler Erziehung die Feststellulg gemacht werden kann, daß für

d.r, här.onisdren Ablauf nur Person auf-Person resonant ist (OS\rALD)'
," g;;"* das für die Heilpädagogik geradezu Grundsatzbedeutunga). §flir

*ii.", 
-Jr« 

Ünr"rri.ht uni heiüadagögisdre. Therapie ineinander greifen'

öi.r.'f<.-plexpädagogik urrt..ii.gt 
-Maßstäben und Anforderungen, die

sidt weniger alsionst"iä pädagogisdren Raum immer exakt erfassen lassen.

Dabei mulß bedadrt *erden, daß .',on spradrheilpädagogischer Seite (VULFF

61, HEIDRICH, Gutachtän) deutlidr akzentuiert, z.T. auch die.Proble-

,r,atik aof..iß.r,d lsters), die Hauptaufgabe der Spradrheilsond_ersdrule

in der Heilbehandlung erbiiclt wird. Betrachten wir z. B. die von \üULFF

iifl ar.g"rr.llte ,,Lei"stungs- und Erziehungstherapi-e'f. Der therapeutische

'i"lf a.. Ä.beit an der Sprachheilschule soll nadt ihr erfolgen

a) in wödrentlich drei bis vier Sonderstunden (ein-zeln 9"{-i" Gruppen)'

b) als tägli&er 25-Min.-VorsPann des morgens innerhalb der Klasse'

cj al, färrtrolle, SicSe'ung und Behandlung während des Unterridrts'

Als schwerpunkt Iäßt sidr unsdrwer der dritte Teil erkennen. §flir erinnern

"", norurs direkter und indirekter Therapie und kommen somit nidrt

"nrrri.. 
dem unterrichtlichen Gesdrehen in der Spradrheilsdrule, also ihrer

oidaktlk, eine permanenre therapeurische Bezogenheit zuzugestehen'

vom sdrüler her gesehen wird eine solche audr durdraus erwartet. Er weiß

- im allgemeinen-- wo er ist und warum gerade hier. Die geforderte Ge-

rechtigkeil wird z. B. insofern therapeutisdr-sonderpädagogisdr gefordert,

als im unterridrt ein gutes Lernergebnis bei sdrüler A, durch einen auf-

tretenden Stott"rparo*ir-,r, urrte.diüdrt oder verzerrt, höher bewertet sein

;;; ;i; dr, ,d,j.d,t.te des Schülers B, weldres mit- glattem Redeablauf

.i.rär, ntit"r.n verbalen Umsatz hatte. §Teiterhin bedarf es keiner Frage,

daß Eigensdraften wie z. B. Freundlichkeit, Rüclisichtnahme, Geduld, Flumor,

Anprrrl"grfahigkeit in besonderer §7eise mit Stetigkeit, Launenresistenz

und Vendigkeit verbunden sein müssen.

verden derart allgemeine Rolleneigensdraften therapeutisdr akzentuiert,

; ;;fu.; spezie[ä therapeutisdre Einsc]rübe audr im Unterridrt unum-

gärgfiJ D".^r.d.g"rtörr. §.lrü1.. ers/artet audr an diese' Stelle eine durdr-
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a.us fachliche Hilfe, einen fachlich fundierten Zusprudr, eine helfende
übungsmaßnahme, eine fa&lidr verständnisvolle Haitung. Insgesamt gip-
feln soldre Erwarrungen in einer 'wesensschau vom Spächh.iil.h..., -d-..

weder .bagatellisiert nodr dramatisiert. Die den Ker,n der sache genau
treffende, mitwissende Grundeinstellung soll bereitstehen, die abseitsleder
sdrablonisierung zupackt. solche Einsiellung kann dadurdr umschrieben
werden, daß von einem psydrotherapeutisdr äkzentuierten Spra&heirpäda-
gogen jene Haltung der Spradrstörung gegenüber erwarrer wird, dL die
S1öru.ng weniger-im pathologisdren Symptom und seinem Träger anspricht
als vielmehr in der Meinung und Reaktion der umwelt über äiese Iiirg..
In gewissem Sinne könnte diese Betrachtung für jede störung mensch-
licher .Funktionen angewender werden; für äen Konrakt ,Späche.. gilt
sie jedoch in besonderer '§üeise. stottern als verlautbarte Nianifestation
gestörten Menscrseins konfrontiert jeden Hörer ständig und eindringlich
mit dieser besonderen süeise existenzieller Not. ob siih hieraus Gründe
für die gerade.diesem Leiden begegnende spottreaktion herleiten lassen,
mag. offen bleiben; jedenfalls sollte aucL,or, ,.rserer Seite alles getan
werden, die immer nodr weir verbreiteten stottererwitzchen in Literatur,
Tagespresse, Bühne, Film und Fernsehen eindämmen z, helfen. \flir sollten
nidrt vergessen, daß am Ende eines soldren verhaltens der umwelt nicht
nur die partielle und totale Isolation, sondern u. u. de' Zusammenbruch
eines Menschen srehen kann5). Bereits vor einem Jahrhundert sagte DIE-
STER§7EG:

-Pqn-n. 9s gehört doch wahrlidr nicrrt einmar Menschenkenntnis noch wahre Ge-schichtskenntnis, nur simpres eefühl dazu, um inne zu waiäer\ oäa-oiJäotierte
§,1.]lElg.911g"fvrenschen, die praktische Aiomistik oei cäiäirio,äft, Aa;-il;öiis;iaverhartnrs ist, ctas sich nur denken läßt" (1852).

!a d1s_ spracJrheilpädagogisdre Feld primär ein pädagogisdres isr, hat es
als soldres den prozessualen charaktir eines relätiv äfflrr.r, Geschehens-
systems. Dem Kontaktgeschehen in diesem pädagogisdren Feld haben
§TINNEFELD und seine sdrüler eingehende untersudrungen gewidmet.

§TINNEFELD untersdreidet hier eine tragende didaktisdre Tendenz und Be-
gleittendenzen antreibender oder bremsender Art, die jeweils von ver-
schiedenen sdridrten spredrend gesendet und hörend .-pfanger, *er-
d..".. El" mehrsdridrtiges Kontaktgefüge kennzeichnet somii das" pädago-
gisdre Geschehen in der sdrulstube. rm Zentrrm des Bewußtseinsfeides äes
Erziehers steht in der Regel die tragende didaktisdr-methodische Grund-
absicht; Begleittendenzen sind randbewußt oder unbewußt, treffen teils als
Denkanforderungen noötisdre, teils als emotionale Auffoiderungen endo-
thyrne Bereidre. Diese mehrschidrtigen rmpulse sind bei 

"rrrg.*og.i.. Dosie-
rung wirksame methodisdre Gestaltungsmittel. Beim überwiigen von Begleit-
impulsen können diese jedodr zu srörfaktoren werden. '§flir iissen, daß Leim
Spraclheillehrer gemäß den oben gesdrilderten heilpädagogischen Besonder-

5) Dem verfasser flel in den letzten Jahren zunehmend auf, daß in prozeßberichten
BeFel asoziale Jugenduche stottern erwähnt wiro. 1§ierrä-äuen al].; Hü;eis-vä" a.scrrutze ,,Auch ein werbefltm,. tn SprachhellarUett, fietti-1190o; S. ?li--"*" "
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heiten therapeutische Kern- und Randimpulse das pädagogische Feld durch-
setzen. Solche therapeutischen Impulse können verbal (aufmunternder Zu-
spruch, freundlidre Ermutigung, abschirmende Bemerkung, sachliche Korrek-
tur), mimisdr, gestisch, haltungsmäßig gesendet werden. Vornehmlich dürften
sie sich den endothymen Bereichen zuwenden. Für den Energiehaushalt des

Sprachheillehrers hat das einige Folgerungen. Schon beim Normalsdrullehrer
bezeid-rnet ihn §ilNNEFELD als -extrem hoch und weit' mit der fehlenden
Möglichkeit, ,,kleine intermittierende Spannungsabfälle" einzusdralten6). Im
sprachheilpädagogischen Bereich dürfte er durch das dargestellte mehrschidr-
tige Kontaktgeschehen eine nicht unbeträchtlidre zusätzlidre Belastung erfah-
ren. Die in §TINNEFELDs Untersuchungen dargestellten zwei Haupttypen
von Spannungsverläufen in Unterrichtsstunden werden in der Sprad-rheil-
schule Spannungsaufgipfelungen zeigen, die therapeutisdren Begleitimpulsen
entsprechen, Es bedürfte genauerer Untersudrungen, festzustellen, welche the-
rapeutischen Akzentuierungen z.B. den pulsierend-mehrgipfligen Spannungs-
verlauf (P-Verlauf) im heilpädagogischen Unterricht formen (Abb. 1).
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Abb. 1: Pulsierend-mehrgipfliger Spannungsverlauf (nadr \flinnefeld)

Daß der Energiehaushalt des Sprachheillehrers in erhöhter §(eise gefor.dert
ist, können wir ja sdron bei ROTHE nadrlcscn, der zusätzlidr fordert
jene mensdrenfreundlidre Liebe, die helfen will, die bereit ist, dem Leid-
tragenden seine Last zu erleidrtern, die langmütig, stark und aus-
dauernd auftritt. Unter der. Voraussetzung der kleinen psydrotherapeu-
tischen Färbung der sprachheilpädagogischen Arbeit könnte auch ein Blid<
auf jene Maßstäbe wichtig sein, die SCHULTZ für den Psydrotherapeuten
anlegt. Nicht mehr und weniger wird dort verlangt als die Funktions-

6) Die starke psydrophysisdre Belastung der Lehrer lst lm allgemeinen anerkannt.
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vereinigung eines guten Beichtvaters, des energisdren Kommandeurs, des

abwägenden Diplomaten, des Sehers und Künstlers'

.Wenden wir uns audr noch einen Augenblick dem umstrittenen Autoritäts-
begriff zu. Jeder Lehrer besitzt eine persönliche und eine institutionelle

Autorität. Diese hat er a priori, als charakter indelebilis (V/UNBERG), jene

kann er nur zu leid-rt verlieren, eine Problematik, die zum Lehrerdasein
gehört. Auch der Spracl-rheillehrer besitzt beide. Dabei gewinnt seine in-
stitutionelle Autorität durdr die Helferrolle äußerlidr gewisse Akzente (bis-

weilen weißer Berufskittel, therapeutisches Inventar, bestimmte therapeu-

tisdre Handgrifie usw). Nun sollte ja schon der Lehrer allgemein tunlichst

das Redrt des Rückgriffs auf die institutionelle Autorität nidrr beanspru-

$ren, d. h. also, möglidrst so auszukommen versuchen, als ob es diese

letzte Möglidrkeit gar nicht gäbe, als ob diese letzte Z:ufludtt gar nicht
notwendig ist. Für die Spradrheillehrer als Lehrer gilt das im gleic.hen

Maße - die letzte Möglidrkeit bliebe zwar existent, aber kaum, genutzt.

Für den Spradrheillehrei als Therapeut ist ein institutioneller Rüd<griff aus

therapeutiscler Veranlassung ein Problem. Sic,her ist er ausgestattet mit
dem Rüstzeug unserer Ausbildung und ausgewiesen als geprüfter Sonder-
lehrer. Die Frage jedodr nach einer therapeutischen Institutionalität führt
im Grunde dodr auf jenes Ursprüngliche zurück, das CREMERIUS als ,,Ur-
bild des Heilenden" kennzeidrnet, wie es in der ardraisdren Sdricht des

Menschen lebendig geblieben ist. §flährend sicl der Lehrer aller Sdrul-
gattungen bei aller pädagogisdrer Freiheit bestimmten Verpflidrtungen
verbunden fühlen muß und in breitgeforderter Verantwortung steht, ist
ein therapeutisdr gemeinter institutioneller Rüd<griff sehr schwierig, was
ja sdron in den sresentlich älteren medizinisdren Bereidren zu bekannten
und oft fruchtlosen Auseinandersetzungen führt. Soldre Anforderung
leitet vielmehr zwingend in den Bereich der fadrlidr versierten, persön-
lichen Autorität, die in jeder Phase erziehlichen Behandelns und behan-
delnden Erziehens selbstverantwortlidr auf egalitärer Basis arbeitet. \fäh-
rend eine - im Gegensatzhierzu - mehr hierardriscl strukturierte Autori-
tät durdr statiscllen Charakter und deutlidr konstitutives Gefälle (AH-
RENDT) gekennzeidrnet ist, weist sidr die egalitäre als dynamisdr aus. Sie

kennt das'V'agnis, sie umschließt den Kalkül. Sie muß sidr bewußt audr in die
Funktionsunsidrerheit begeben. Umgang mit §Tagnis und Kalktll muß dem
Spradrheillehrer in besonderer 'Weise vertraut sein. Diese Haltung verhilft
dem Patienten - und Schüler - zur Bewußtheit, als Person und Individuum
nidrt als eine mit letzter Sicherheit verabsolutierte Meßgröße eingeordnet
zu sein. Mit Redrt sagt daher FERENBACH, daß Ermutigung stets auch
Ermutigung zum 'Wagnis meint, d. h. letztlich audr zum Mißerfolg. Das
Garantieverspredren gehört in den Bereidr der Sdrarlatanerie.

Von der ,,Rolle" des Spradrheillehrers wird neben solchen Aussrahlungen
fernerhin Trost erwartet. Trost meint mehr als freundlidres Zureden
oder verharmlosendes überspielen. Er ist sachlidr bezogen, nennt sdlwarz,
was schwarz ist und gibt zu verstehen, daß der Tröstende gewillt ist, aus
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Kenntnis der Sadrlage mensdrenmögliche Hilfe leisten zu wollen. LERSCH
verbindet das .Mitiühlen" mit einer ,,\üertergriffenheit", die zu einem

bestimmten Verhalten verpflic}tet. Der GesprächsPartner darf dabei niclt
als Objekt einer SuggestLn erlebt werden. §7enn wir nadr ALLPORT
unter suggestion die 

-Annahme 
einer vorgesclrlagenen Ansicht oder .Hand-

lung ohnä-vollständige Selbstbesinnung erkennen, so distanziert sicl hiermit
jedä therapeutisdr-p*ädagogisdre,,Getriebe", sowohl die Suggestion durcl
.rr... emätionale A,rttu"hl.rrg - de' gute Onkel - als die des exakt

therapierenden Experten - der kühle Sachfanatiker -.
\Wenden wir uns kurz den Gefahren zu, die durdr unzulänglidr ausgefüllte

Rollen, also durdr Enttäuschungen, entsrehen, ehe wir abschließend einige

Bemerkungen zur Sicherung der Rollenfunktion anfügen'

Zunächsr greifen wir wieder auf die Ausführungen von DIETZ aus dem

Normalsdrulbereidr zurück :

Wer der Sctrulverdrossenheit in ihren zähesten Formen begegnet, hat meist. nicht
rLi.it iü-sehen. um die steiiÄnzu entdecken, aus denen das das Leben erstickende
§,iü""tiätääi§ihuiän;Äalia quittt. ps slnd dii wuchernden Erwartungen der -Jugend-
fiäh;;,-At"-i.;"e ierÄnatsen-Beziehungen Iu qel menschlichen und sachlldlen Ge-

ääUä"i:eiten haben. Erwaitungsleere kann den SchulaUtag vöIlig entwerten.
Enttäuschte machen den Einalrud. egozentrischer Befangenheit. Ihre -{nwesenheit
tn äer Crunoe kann negative AusstraElungen haben. Schon die leichte Enttäu-schung
;ä;;E a;--oträ-nääli.äiä sereitschaft zu-Kontakt und Gespräch, die Leichtis-
r.il fääi u i n r a I-t s (v. verf. gesperrt) deutlich zu beeinträihtigen'
Immer bleibt die Nichterfüuung der Erwartung eine Provokation des iungen-Men-
;äh;;-. riu;-ääilueendiichJ ieiie Iegitimen Erwartung_en flustriert sieht,.,verhärtet
äi-s-icfr ioigsäm Se?en Urwäitungen äer Erwachsenen.-Das Gesetz von drallenge and
response herrscht hier.

Das besondere Gewichr dieser Aussage im spradrheilpädagogisdren Raum

isr ofiensichtlic}. \xzir dürfen wohl annehmen, daß er in besonderer, weil
existenzieller §reise, zur Stätte der Geborgenheit und Hilfe wird. Er
steht in erhöhtem Maße als stütze für die selbstverwirkliclung des Men-

schen. von HEESE wird die Möglidrkeit der Geborgenheit so weit be-

werter, daß die bloße Existenz der sdrulen geredrtfertigt, ersdreine, audr

w.enn keine nennenswerten therapeutisdren Erfolge zu verzeichnen wären.

Auf LANGEN verweisend, zählt A. SCHULZE (46) ,schonklima" und

die ,,heilpädagogisdle Atmosphäre" als wesentlidr auf.

Der Nadrteil der späteren plözlidren Isolierung und Bloßstellung_,,draußen"

wird durch den vorteil ieitlidr begrenzter Herausnahme aus der Perma-
nenten Stressituation aufgewogen, wodurch ungestörtere sclulische Ent-
wicklung und freiere draiakterlidre Entfaltung zu beobadrten sind'). Die
schulisdren Leistungen werden erfahrungsgemäß besser.

Trotzdem bleiben audr hier Quellen Permanenter Enttäusdrungen in Füile

bestehen; sie elgeben sidr bereirs aus der §flesenskennzeidrnung des Stotte-

,.rr, om bei diesem Störungsbild zu bleiben. Faktoren wie Introversion

und Depression (RICHARbSON), Minderweftigkeitskomplexe (BO§f-
LEy), persönliclkeitskonflikte durdr irreale und unreife Handlungsweisen

?)HenDtugsllinweisaufdieBe.teutun€der.ErreglichkeitbeiStotterernwirddurch
drslü;äititzi;-äei noctr aüi aiä-somatilehe Auswirkung der Emotion verweist.

73



und Furcht vor bestimmten Spred-rsituarionen (R. M. CLARK), innere

1_e_k_!e11my1rC 
(HOGE§fl IND), ambivalente Erlebnisbereiche in der' Spradre

§ß§PNER, 55) kennzeidrnen eine desorganisierte person mit verririgerter
Soziabilität und dementspredrend ersdrwerter Sozialisation.

Auf Grrnd des z. T. zu beobadrtenden Entwidrlungsdrarakters des Stot-
terns kann sdron oft vor der Einschulung mit DefoÄierungen der person
gerecl-rnet werden. §TEGENER (s5) führt in entwidrlungslsydrologischer
Sicht auf : Ein erster Aspekt des spradrlidren versagenr 

-*irtt 
als" Fru-

stration. Regelhafte Abfolgen können aggressiv-gemeinidraftsfeindlidre Ten-
denzen, streben nadr Herabserzung anderer ali Mittel der Selbstwerter-
höhung, Regression auf frühere virhaltensweisen, Resignation, Fixierung
auf Vorstufen zur Folge haben.

§flährend der sonderbesdrulung wird diesem Faktorenfeld Aufmerksam-
keit zu widmen sein. sprad'rheilklassen vereinigen viele Arten und Grade
von Sprachstörungen. Angesidrts dieser vorausserzungen sind die Möglich-
keiten von Enttäuscrungserlebnissen nidrt auszuschalien. Da die optimale
Leistungsabforderung jedoch die möglidrst störungsfreie und erfolgsbewußte
sdrulsituation vorausserzt, sehen wir uns im sinne des circulu-s vitiosus
einer verzahnten §Tirkung von Anforderungen bei spradrlidren Negativ-
erlebnissen, Leistungsrüdrständen und sozialenEnttäusdrungen gegenübä.

Die hier dem Sprachheilpädagogen zukommende Aufgabe, nämlidr ein den
umstä-nden nach- gesundes soziales Klima mit Leisiungsergebnissen und
spracrlidrer verfestigung zu erreidren, setzt zunächst die rtultivierung der
Erwartungen voraus.

Dabei kommt es darauf an, die Schülererwartungen nidrt wudrern, sondern
sie, 

-einem 
der Sprachheilpädagogik immanenren Grundsatz folgend, orga-

nisdr wachsen zu lassen. Das kann nur im sinne des logopädisdren Realismus
vor sidr gehen. Der ,,R.olle" des Spradrheillehrers isi ein pädagogisdres
Therapeutikum zugeordnet, weldres diesem Realismus verpflidrtet-b-leiben
sollte.

Grundsätzlidr soll seine Arbeit - wie jedes pädagogisdre Handeln - auf
Bewährung und Ertüdrtigung des spradrgesiörten itir das Leben stehen.
Niclt ,,befreit" werden muß der Stotterer, sagt §IULFF (61), sondern er
soll sicl'r mit Hilfe des Lehrers selbst helfen können. In diesem §inne könnte
man DOHSE in der Interpretation ,Spradr-H e i I - sdrule" als stätte heil-
bringender pädagogisdrer und therapeutisdrer Arbeit folgens).
'wenn von Bewährung für die Umwelt gesprochen wird, so sdrließt sidr
damit ein Kreis, dessen Beginn z, B. ätiologiidr in der Entwickrungstheorie

8) An diese Bezeidrnung ant!üpfend, ser die überregung eingeblendet, ob man nictrtqcr terminologisdren Einheiuichkeit und soziaren nlict<iiortjüesän vdn säi-üiän rur(Lernbehinderte usw.) handeln sollte,
Tntsprechend gäbe es die pädagogik für (Lernbehlnderte usw.) unal den Lehrer ansdrqlen.für.._. (Le-rrb.ehinqerte üsw.) Es' entflele aann aei 6ri äig"i.stänaricteDewtzelte_ schwerhörlge(n).le-hrer, Körperbehinderte(n)lehrer usw. Ats ladrttcheruDerDegriff konnte Sonderpädagogik (ftir) verwendet weiden,
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für das Stottern dur& JOHNSON vorgelegt wird, die ja den Kern des

übels mehr in die Reaktion der Umwelt als in die Persönlidrkeit des Ge-

störten einordnet. Bereits HOEPFNER hat ja ffu den Entstehungsmecha-

nismus der assoziativen Aphasie einen ähnlichen circulus gesehen. \Vir müs-

sen nun diese Umwelt einmal an die Erwartung des Sprad-rgestörten heran-

führen; zum andern sind gerade wir immer wieder auf die öffentliche

Aufklärung und Erziehung verwiesen' Es sei nodrrnals an eine eminent

widrtige Sdrlüsselposition der pädagogischen Gesamtausbildung erinnert:

Jeder Lehrer sollte auch über diese Seiten des beruflidren Daseins belehrt

werden, um Prophylaxe auszulösen. HEESE (19) fordert darüber hinaus

Beachtung dieser Erkenntnisse in Mütterkursen und eine ,,Psydrohygiene
des Alltagslebens"'

Die Lösung der Aufgabe erfordert sowohl das Durd'rdenken organisato-
rischer Frale, orrr.r., Schulen als deren besondere Didaktik und Metho-

dik. Betradrtungen zur ,,Rolleo des Sprachheillehrers sollen hier nur einige

grundsätzlidre pädagogisdre Einzelzüge aufzuhellen versudren.

1. Unterridrt in der Spradrheilschule ist spradrheilpädagogisdrer Gruppen-
unterridrt. Er kombiniert fachmethodisdres Vorgehen mit gruppenthera-

peutisdren praktiken in einer uneinheitlidren Gruppe. Die lieraus abzu-

ieitende Grundhaltung muß unabhängig von differentialtherapcutischen
Maßnahmen eine spradrheilpädagogische Atmosphäre schaffen. Diese- muß

einmal so breit sein, um eine begrenzte Zahl versdriedener Störungsbilder

im größten Teil der zeit (im unterrid-rt) gemeinsam zu beeinflussen. sie

mufi- andererseits die Möglidrkeit enthalten, d e m Spradrgestöften in seiner

Individualität geredrr zu bleiben und Erfordernisse der Einzel- und Grup-
penbehandlung nidtt aus dem Auge zu verlieren. sie muß den Erwartungen

)ller Sdtnler e-nmpred-ren und Enttäusctrungen für alle vermeiden helfen, sie

muß den individuellen Bezug behalten.

Die Sdrüler wissen, warum sie hier sind. Der überzogene Ablenkungseffekt

und die verharmlosung sollten daher bedadrt .il/erden. Koftikalisierung
durdr,,mitbewußte Arifmerksamkeitsakte" (KAINZ) bedeutet Erziehung

und Therapie im sinne des Bestehens einer Lebensaufgabe. Nicht das Tun

in einer ,,als-ob"-Sphäre, sondern die sadrlidre Zuwendung zum Leben als

Aufgabe, zum Sd-rid<sal mit der Behinderung, ist realistisdr. Die ursadren

der'Redestörungen sind vielfach so zeitverhaftet, daß eher an zanahme
als an Abnah-ä ,o denken ist. Das Mißverhältnis von gesdrrumpfter

Sprachfähigkeit und -gestaltung durdr Betätigungsmangel (passives Erleben)

,rrd d.- Arrgebot einer nahezu cl-raotischen Eindrucksfülle wird immer

krasser. Es bedarf immer geringerer Anstöße, um bei entsPredlender Dispo-

sition und Milieuschäden diese Spannung in die Störung übergehen zu lassen'

Der Redegestörte kann vom Spradrheillehrer nicht in finaler sicht und in
einer Durdrgangs§iruarion ge'werter werden. Nidrt als bloße ,,zweckbestim-
mung' (.IU§SEN 26), sondern als Ort mutterspradrlidrer Etziehung.kenn-
,.id.rl-r.t'rid-, die Mitte unseres Tuns. Nur abseits von einer Haltung finaler
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Erfolgsbestimmtheit kann man erwarten, daß nicht pessimistische und fata-
listische Störungen als Folge wuchernder Erwartungen in das heilpädago-
giscJre Feld dringen und sich u. U. lähmend auswirken.

2. Die Anerkenntnis von Spradre als Menscllichstes am Mensdren, die Be-
adrtung der Zusammenhänge von Spradre und Denken führen zu didak-
tischen und methodischen Auswirkungen, wenn Spradraufbau- sowie for-
male und inhaltliche Exekutivstörungen vorliegen. Man könnte fasr von
einer contradictio in adjecto sprechen, wenn mit verringertem lautsprach-
lidren umsatz (vollzugsstörungen bewirken zeitliche Efiekte) in eben-dieser
Sprache als ,,geistiger Zwisdrenwelt" die stofflich geforderte Fülle des Nor-
malpensums bewältigt werden soll. Didaktisch-methodisdre überlegungen
in unserem Bereidr können nicht die Notwendigkeit außer Acht lassen,
inwief ern dem Zeitf aktor entsprodren werden kanno).

Unabhängig davon wollen wir aber bedenken, daß zwisdren spradrlidrer
F.xekutivhandlung und geistiger Konzeption der Spredr-Denk-lusammen-
hang besteht.. Dieses Prinzip greift unerbittlidr in die Spredrwirklichkeit
der spradrheilsondersclule ein und erfordert eine den besonderen umstän-
den nach wohldurchdachte Spred-rmethodilc.

Man hat die verbale Kommikation als einen symmetrisdren Vorgang dar,-
gestellt (AEBII), wobei auf der Seite des Sprechers die Aktualgä.rä .,ro,
Bedeutungsgehalt zum Eedeutungsträger, auf der seite des 

-Hörers 
in

spiegelbildli&er umkehrung vom Bedeutungsträger zum Bedeutungsgehalt
verläuft. Eine innere Symmetrie ist jedoch 

- *i. audr AEBLI b.ioät -insofern nicht vorhanden, als der zwischenmensdrlidren verbalen Kommu-
nikation eine beide seiten einbeziehende einheitlidre Aktualgenese eignet.
Diese verläuft ineinander verflodrten und kann nidrt vorwiegend als vrie

15h iryqe1 gearrerer spiegelbildli&er Umkehrprozeß geweitet werden.
Die individuell-assoziativ im sprechdenkgesdrehen gestaltete Aktualgenese
beim sprecher stimuliert eine nachgestaliende beim" Hörer,, die ihrärseits
wiederum individuell-assoziativ (hör-)sprech-denkend verknüpft ist. Das
führt bereits bei Normalspredrenden ,rri E.k.rrrtrris, daß d"r Sinn gespro-
chener sprache nur angenähert dem verstandenen sinngehalt beim"Hörer
entsprechen kann. Die geistige Gestalt der durdr Höreindrüd<e ausgelösten
Sinngebung ist bifunktionell strukturiert (Abb. 2).

0) I-ösungen bieten sich an z.B. in einem zusätzlichen setruljahr. rn stotrticher Hin-sidrt werden wir unter Beibetraltung qualitativer Maßstäbe quanlitäti-vän-iägutie_
rungen etwa - um nur eine Richtung anzudeuten - im rrinbricri auiääJ,,r"-Ähpra-rische" und die ,,Fruchtbarkqit qes Elementaren,, (KLATIKT) ourcnaenlieilÄüssen.Auch das curAcIITEN vertritt den cedanken der Äuswahl.'Ma" siti'ntäücn-äur oietr'ormel von der ,,wachsenden individuelren Berastung,, t.rus§rrt iii rintäi-aü ne-tonung arbeltspädagogischer Dlrektiven-

ri.

fcÄeang !
Tagungsbericht von 1956 (,,Die menschliche Stimme.,) gesucht!

H. Schellenberg, 3 Hannover, Marienstraße 2g
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Die totale Dedrung zwischen Geist des spredrers und Hörers ist wohl un-

erreidlbar, was SCHILLER sdron zu der resignierenden Feststellung ver-
anlaßt:

,Warum kann der lebend,ige Geist dem Geist nicht erscheinen?

S p r i c b t die Seele, so spr;cbt dcb!

sdton die S e e I e nicht mehr."

Beim Stotterer sdleinen im Denksprechvollzug nocl Faktoren enthalten

zu sein, die sidr genauerer Erkenntnis vorläufig noch entziehen. §flir be-

rühren hier das difiizile Problem des inneren Spredrens (sinngemäß: inneres

Spredrdenken). Möglichkeiten des sog. ,inneren Stotterns" werden ja von
S-pnUAN, ARNOLD u. a. erwähnt. Mit JUSSEN (26) sei die Feststel-

lung gestattet - vdritds de fait -, daß Redestörungen audr zur Be-

einirächtigung spradrlidrer Gestaltungsmöglichkeiten führen können. Die
Projektion dl"."i Artrrge in das nadrgestaltende Hören sei lypothetisdr
geviagt. \flenn sinnfassendes Lesen (§IINKLER) die ausgebildete Eigen-

rp."dr" voraussetzr, so dürften im sinnfassenden Hören ähnlid're Struktur-
prinzipien walten. Ob also - zugespitzt - z.B. der Stotterer in der Ent-
ialtung der §flortklangvorstellung, der Identifikation und deren weiterer
sinnvo'iler Verknüpfung nidrt in einer spezifischen §reise verfährt, darf als

Problem angedeu;t sein. Yon '!rEUFFEN ist 1963 auf breiterer Grund-
lage nac.hgewiesen worden, daß der Stotterer an twortfindungsstörungen

leüet. Auswirkungen dieser Beobadrtung auf das denkende Erfassen eines
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Sinnzusammenhanges in der Aktualgenese treren mit zunehmender Ten-
denz in der Reihe Normalspredrer-Hilfssdrüler-stotterer-Epileptiker auf
(Abb. 3).

ritfsccrrritcr T,;;:#C *ltä*," Epilcfiikcr

Abb. 3: Verteilung der \Tortfindungsstörungen (n. §üEUFFEN)

Redemethodiscr ergibt sidr damit die Notwendigkeit, im Felde verbaler
Kommunikation die langsame, anscbaulicbe und von sinnscbritten zäsurierte
sprechweise zu bevorzugen. Die nachgestaltende Aktualgenese im spradr-
behinde,ten Hörer verlangt infolge der angeführten umsiände diese Leson-
dere Berücksidrtigung des temporalen und anschaulidren Faktors (Abb. 4).

lOi&eigez, +linrucis !
,,Statistische Angaben über Einrichtungen des Sprac.hheilwesens..,
2. Nachtrag

Einem Teil dieser Auflage liegt der 2. Nachtrag zur statistik bei. rüeitere Exem-
plare können beim Geschäftsführer der Arbeitsgemeinsdraft angefordert werden.
Bei Neubestellungen der Statistik werden Nadrträge mitgetiefert.
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ßedcutunssfeld Spfethef 8 tdeutungsfe/d löVef
spontan denk -sprechend n ochges /a//end denk - ri oVend

Zrit

Abb. 4: Ablauf der Sprech- (Hör-) Denkprozesse bei verbaler
Kommunikation (n. AEBLI)

futt

Dem temporalen Akzent des sprechens soll die in der phonischen Indiffe-
renzlage !l"it.nd. Stimme zugrunde liegen. Daß bereits im Stimmklang prä-

linguaie Äusdrud<skomponenren wirken, daß insgesamt Stimme und Sprecl-
*.i"r. ,o-it pädagogisÄes Kontaktum und Therapeutikum sui generis_ sind,

habe ich lro. koir.n dargetan (ORTHMANN 38, 39). Diese auditiven
Leitschemata können auf zentripetalem \7ege (FAUST, PANCONCELLI-
CLLZIA, ORTHMANN) auf die gestörte Person einwirken' Damit
spredren wir eine quasi-magiscle Fähigkeit -der Sprache (§7HORF) an,

unterhalb ihrer Bedeutungsebene bereits Bewußtsein ztt erzeagen'o)'

3. Ein weiterer Gesichtspunkt bietet sid-r im aktionsgestützten Spredlen.

Darunrer verstehen wir ein das Handeln am objekt begleitendes spredren.

Sinnschritt für Sinnschritt entfaltet sidr hantierend - auch besdrreibend

- mit der Sadre, so daß die möglidrste Ded<ung von Gegenstand und Be-

deutungsträger effeidrt zu werden versudrt wird. Visuell und aktions-
gestütztes Spredren zwingt, wie ich 1958 ausführte (ORTHMANN 37)'

t b"rorrd"."r '§üeise zum Sinn und ist geeignet, die Abdämmung ein-

schießender Störvorstellungen zu erleicltern. Es sei in diesem Zusammen-

hang audr an ZüRNECKs Ausführungen zum Spraclbehandlungs6lm
erinnert.

4. §flir sollten hier vielleidrt aucl der weiteren Möglidrkeiten denken, die

uns die Technik bietet. Das Tonband im unterriclt wird noch nicht ge-

nügend sprad-rheilpädagogisdr genutzt. Die oben geforderte quantitative

r0l In diesem zusammenhang sei erwähnt, daß Betrachtungen über die ,,soziale
näfiäl iu ititäressänten Weitärungen führen. So hat Geissner sie als ,§pr-edrrolle"
ürtä.präiiert- In der Tat sintl soläre Beobachtun_gen eviderrt_, gte_Berulsrolle-prägt
äii §i.iiÄr.ätte, oie Sprecfrrolle des spraclrheillehrers wird in bestimmter Weise
gefordert,
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Stoffeinsdrränkung könnte zeitlich Lösungen anbieten, das Tonband als
gezieltes spraclheilpädagogisches Therapeutikum einzuserzen, etwa im phä-
nomen der Erkenntnis des eigenen Stimmklangs und der eigenen Spredr-
weise. Damit wird einer Hörerziehung im realistisdren Sinne gJdi""t.
Hörerziehung ist, wie auc} \{TULFF (60) betont ,Regulierung an entsdreiden-
der Stelle".

5. Nicht zuletzt sind wir als Sprachheillehrer auch aufgerufen, die §/ege
zu erforsdren, die das programmierte Lernen bietet. Hier sei an KLAUERs
(32) und §flEGENERs (53) diesbezüglid-re Veröffentlidrungen erinnert. rü7ir

sollten diese Möglichkeiten vor allem daraufhin durdrdenken und erproben,
ob die sowohl sprachheilpädagogisdren als auch fadrlidr gebotenen stofflichen
Breitenbesdrränkungen mit ihrer Hilfe nidrt in Einklang gebradrt werden
könnten mit der von der Berufswelt im Industriezeitalter erstrebten '§flis-

sensfülle. \Wenn das ,,Programm" dem persönlidren Unterricht sinnvoll
f olgt, solke eine etwa befürdrtete Entmenscllidrung des Erziehungsprozesses
umgedad-rt werden können in die Vermensd-rlichung des Apparates. Be-
stimmte Übungsvorgänge, informatorischer §Tissenszuwachs könnten nidrt
nur in günstigerer Lernsituation bewältigt werden, sondern dazu dienen,
vorausserzungen für die heilpädagogische Arbeit der Lehrerpersönlidrkeit
zu erleid-rtern.

Zus&mmenfassung

Es sollten hier nur einige überlegungen zur grundsätzlichen nollenstruktur dessprachheillehrers und damit zusammenhängenden Fragen angeschnitten weralen.
Die. Erwartungen sprach-, s-prech- und r.edegestörter Schüter kräisen um eine opli-male Gesamtsituation an der Sprachheilschule, in der lrnterricht, Erziehung ünd
Tfrerapie harmonisch integriert sind. Es geht nicht um einen gutön Normalünter-richt.mlt diversen therapeutischen Akzehten, es geht um da-s muttersprachliche
Prinzip im unterridrt und in der Erziehung sprachgestörter Kinder. Diä hiermit
zweifellos gegebene stärkere und speziellere RollenböIastung des sprachheillehrers
erzvsing! be-§ondfre organisato-rische, didaktische, methodische, theiapeutische unct
technische _üb-ellegu_ngen., Auch der Sprach-, Sdrech- und R6degestbrte verwirk-licht sein Redrt auf Entlaltung seiner Persönlichseit. Die besonäere existenzielteNot seiner Persönlichkeit ist der Mittelpunkt unseres Tuns. Erwartungen aus derNot.€estörter Sprache müsseT ins. cespräch genommen und kultiviert 

*werden, 
um

Enttäuschungen abzubauen. Dies ist unsere pflictrt,
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Anschrit't d.es Verfassers: Prol. Dr, W. Ortbmann, 5 Köln-Lindentbdl,
Groneanldstra$e 2

M. Atze sb er ger, N iederlahnste in

HILFE BEIM SPRACHAUFBAU GEISTIG BEHINDERTER KINDER

U rnt' ass ende Lebenshilf e

Dem geistig behinderten Kind wird heute eine, wie es sdreint, umfassende
Entfaltungshilfe zugestanden. Als bildungswürdig gilt nidrt mehr bloß die
engere Kulturfähigkeit mit Unterweisbarkeit in den Kulturted'rniken (Lesen,
Sdrreiben, Redrnen), sondern bereits die Förderungsfähigkeit zu elemen-
tarer Lebensbewältigung. Ein in sidr gesdrlossenes Ausbildungs- und Für-
sorgesystem (SonderkinderBarten, spezielle Bildungsstätten, Anlernwerk-
stätten und besdrützende §Terkstätten) soll zu elementarer Lebensbewälti-
gung führen und diese siclern. Es ist dies ein ebenso verdienstvolles Unter-
fangen, vorbereitet, dynamisiert und lebendig gehalten von Elternsorge,
wissensd-raftlidrem Bemühen, heilpädagogisd-rer Hilfsbereitsdraft und reli-
giöser Verantwortung, wie die tastenden und beispielhaften Pionier.leistun-
gen der letzten Jahrhunderte (PESTALOZZI, §IEISE, GUGGENMOOS,
GUGGENBüHL u. a.), indem diese Ansätze Geschlossenheit und Breiten-
fundierung erhalten können.

Aber es ist die Gefahr einer Abkapselung nadr unren, gegenüber dem Erst-
stadium der Entfaltung beim geistig behinderten Kind, zu bedenken. Es
will scheinen, daß eine heilpädagogische Betreuung etwa ab 3., 4. Lebens-
jahr (vgl. E. SCHOMBURG) nidrt die heilpädagogisdre Anfangs- und
Ausgangsposition einer wirkli& umfassenden Lebenshilfe sein kann, daß
man die Bildungsfähigkeit nicht an ein bestimmtes schon ereidrtes Stadium,
und das bei meist mehr als dilettantisdrem Erziehungsgesdrehen seitens
ratloser, verstörter oder resignierender Eltern, knüpfen kann (2. B. Mög-
lichkeit der Kontaktaufnahme durch die Spradle und ,,Voraussetzung«
zur Fleranführung ,,zu sinnvoller manueller Tätigkeit und ausreidrender
sozialer Anpassung* . . . -durclr heilpädagogisüe Betreuung" E.
SCHOMBURG, s. Lit.-verz., S.7). Soldre ,,Vorauserzungen* sind nidrt
als fertige Größen anzunehmen, sondern müssen schon speziell vorbereitet
werden (2. B. durd'r Erwed<ung und Stabilisierung der vielseitigen sensu-
motorisch-taktilen, sprachlidren und emotionalen Zuwendung), da ja durdr
die gesamtpersönlidre S&ädigung und den damit erlittenen erheblichen Ver-
lust an Realisierungsdynamik und Plastizität der Anlagen das Gewinnen
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dieser Voraussetzungen sdron zum akuten Problem wird. Hier hat heil-
pädagogisdre Hilfe anzusetzen. Sdron die Erstdrancen zur bestmöglichen
Hinführung zur LebenserfUllung sind also wahrzunehmen. Heilerziehungs-
redrt und -pflidrt muß daher grundsätzlich bei Heilerziehungsbedürftig-
keit einsetzen, d. h. beim Vorliegen einer gesamtpersönlidren Behinderung,
wodurch eine pädagogische Ausnahmesituation entsteht. Heilpädagogik
ist unteilbar, und damit wird Lebenshilfe, wenn sie umfassend genug sein
will, audr mit Offenkundigwerden der Behinderung einsetzen müssen. Ein
Zuwarten auf Bildungsfähigkeit (im Sinne sdron erreidrter Entfaltungs-
stufen), ohne dabei behinderungsgemäße Ersthilfe anzubieten, heißt die
durdr erziehli&e überforderung bedingten Sdräden tolerieren. Nadr obigem
Standpunkt überläßt man die ratlosen und gehetzten Eltern in der sdrwie-
rigsten Aufbauphase weitgehend sidr selbst, man wundert sidr aber bei Auf-
nahme offizieller heilpädagogisdrer Arbeit über die vielfadre Verfahren-
heit und Ersdrwerung der heilpädagogisclen Ausgangssituation. P. MOOR
weist mit aller Deutlidrkeit auf diese unzulänglidre Erziehungssituation
beim geistig behinderten Kind hin sowie auf die Täusdrungsmöglid,keit audr
für die Diagnostik: ,,Es ist darum so fragwürdig, eine Psydrologie des
geistig behinderten Kindes gewinnen zu wollen aus Erfahrungen im all-
täglidren Umgang mit ihm; und das Bild, das sid'r audr Erzieher und
Ärzte gewöhnlidr von ihm zu machen pflegen, ist darum so oft falsdr, weil
das Ergebnis einer ratlosen Erziehung für das wah-
re §flesen dieser Kinder gehalren wird", (s. L.V., S.61)r).
Dabei beruht die eindeutige überforderung der Eltern nid-rt bloß auf
Fehleinschätzung und Verständnislosigkeit gegenüber der Situation des

Kindes und auf Methodenunkenntnis, sondern nidrt zuletzt auf der Be-
drängnis aufgrund der neuen Lebens- und Verarbeitungssdrwierigkeiten.

Dieser heilpädagogisdr relevanten Periode der Frühbetreuung fallen damit
redrt gewichtige Aufgaben zu, wie

- Gewinnung einer angemessenen Erziehungshaltung (u. U. Verarbeitungs-
hilfe) und einer realistisdren Einstellung zum Kind,

-Aufzeigen der Situation des Kindes,

- Anleitung zu elementarer Entfaltungshilfe.

Es sind dies Aufgaben einer elementaren, häuslidren Entfaltungs- und
Lebenshilfe, die durdraus gleidrrangig mit den sdron bisher ü,bernommenen
Arbeitsgebieten versehen sein wollen, durdr deren Bewältigung Fehlerzie-
hung und Fehlmaßnahmen (einschließlich mandrer nidrt angemessener

H:lr**r*r- 
oder Heimeinweisungen) weitgehend reduziert werden kön-

Zur Ermöglidrung einer spradrlid'ren Grundförderung, etwa nach dem
Grundanliegen (Frühanbahnung) und dern äußeren Grundmodell (Organi-
sation) der,,Haus-Spradrerziehung" bei hörgesdrädigten Kindern (vgl.

1) Sperrung d. Vert.
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A. LO§flE) seien unter Berücksichtigung von Diagnostik und Beratung erste
Hinweise dazu geboten, die allerdings in der Koppelung mit einer all-
gemeinen Erstentfaltungshilfe gesehen werden müssen.

D ie s prachheilpädagogische Situation

Die Sprac.he, stammesgeschidrtlich spät fundiert (vgl. BUSEMANN), mit
nicht allzu hohen Graden der Spontanmanifestierung ausgestattet (vgl.
KEILHACKER) und damit besonders in den Ausprägungsgraden weit-
gehend außenabhängig, kann sdrwadr angelegt sein, kann primär gestört
sein im peripheren oder zentralen akustoartikulatorisdren Bereidr (und
damit u. U. sekundär störend auf den noetisdren Bereidr wirken) und kann
über die Gesamt- einsclließlidr Intelligenzbehinderung vor allem im
(spradrli&) noetisclen Bereidr sekundär gebremst sein, ist bei den gesamt-
persönlic} gesdrädigten Kindern mit all den möglidren Partial- und Total-
behinderungen von Bereidren und den wedrselseitigen Sekundärbeeinträdr-
tigungen besonders zwisdren Spracle und Intelligenz, ein sehr drängendes,
von manchen Eltern allerdings drastisdr überspieltes Problem. Man findet
gelegentlidr bei ihnen die Meinung, es läge überhaupt nur an der Spradre,
daß dem Kind keine intellektuellen Fortsclritte gelingen und sie erhoffen
sich von der Spradranbildung das große '§Tunder völliger Normalisierung.
Natürlicl ist hier nidrt d e r Fadrpädagoge gefragt, der nur Artikulations-
fehler zu beseitigen verstehc oder zunächst das Bestehen der Behandlungs-
fähigkeit des Kindes festgesteilt wissen will. Hier ist vielmehr grund-
Iegende Sprac}aufbauhilfe, gekoppelt mit allgemeiner Entfaltungshilfe von-
nöten. Es läßt sidr audr hier nur Rat, Einweisung und Hilfe bieten, wenn
trotz der erheblidren Sdrwierigkeiten bestmöglidre diagnostisdre Bemühun-
gen vorher und ständig begleitend unternommen werden (vgl. audr A.
SCHULZE, s. L. V.).

Diagnosti.k

Die Anamnese wird als Diagnostikhilfe umso entsdreidender, je weni-
ger das Kind zu Aktionen und Reaktionen geführt werden kann. Sie ist
vielfac} nicht bei einer ersten Begegnung oder zu Beginn einer Ausspradre
vollständig durchführbar, eine Plazierung an den Anfang der Untersuchun-
gen ist aber deshalb sinnvoll, weil eine erste Orientierung über den bisherigen
Entwiddungsverlauf, über früheres und gegenwärtiges Erziehungsbemühen
sowie vor allem über das gegenwärtige Verhalten des Kindes eine ent-
sprechende Variierung und Akzentuierung der nachfolgenden lJntersuclun-
gen erleidrtert. über die Fragen nach bisher konsultierten Fachkräften, ein-
geleiteten Maßnahmen, eigenen Erziehungsversudren erhält man Aufsclluß
über Aufklärungsgrad und Verarbeitungsmodus der Tatsache der Behin-
derung des Kindes: Ein Problembereidr, der vor Besprechung von heil-
erzieherisdren Maßnahmen angesprodren werden muß, damit es zu för-
derlidrer Hilfe und Mitarbeit kommen kann.
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Die Spradranamnese wird neben dem Längsschnitt bisheriger Sprad'rent-
faltung und gebotener Spradrentfaltungshilfe auch auf Eruierung des

augenblicklidren Status im jetzigen Milieu abzielen, um einerseits die nac}-
folgende Spradruntersuchung entsprechend variieren zu können, und um
andererseits das augenblicJ<licl bestehende Niveau, das sidr oft in der Unter-
suchungssituation nicht zeigt, absdrätzen zu können.

Als Bezugssystem für eine Querschnittsbetradrtung der Sprachleistungen
mag folgende allgemeine spradrdiagnostische übersidrt dienen, die gesamt-
persönlidre und spradrspezifische Momente berüd<sidrtigt.

L Sprachantrlebsfaktoren:
1. Vitalität (Extremlagen sind nicht immer Primärqualitäten, bremsende und ver-

stärkende Außeneinflüsse vr,ie Medikamente und Erziehung hellen vielfach bei
der Extremierung mit.)

2. Allgemeine Ausdrucksf reude (Entäußerungsfähigkelt),
speziell : Spredl-(PIapper-)freude.

3. Kontaktbedtirfnls, speziell spradrlich: Gehemmte oder dtlnkelhafte Distanzle-
rung - zuhörende Anteilnahme - Gesprädrigkeit - dirigierendes Bestimmen
- aggressives Verletzen und Abwerten.

4. Orientierungsbedilrfnis, Interessierbarkeit. - Verhältnis von Beobachtung und
Denken beim Verarbeiten,

II. Sprachlidre Grundleistungen:
1. Atmung
2. stimmgebung
3. Artikulation (Kleinmotorische Bereiche wie Sprache und Hand, in Verhältnis

dazu die Großmotorik).
4. Hören, dazu Unterscheidungsvermögen.
5. Inhaltserfassung und -darstellung I: Konkrete situationsbindung (direkte

Situationsversprachlichung)
III. Spradrlidrer Mittenbereidr :

1. Redefluß
2. Spradrakzente (Klangfarbe, Sprechdynamik, Melos, Rhythmus, Tempo)

IV. IIöhere Spractrleistungen:
1. Inhaltserfassung und -darstellung II:

a) Repräsentierende Situationsbindung (Sprechen über Abwesendes)
b) Detaillierende und abstrahlerende Inhaltserfassung und -darstellung

2. Grammatisdr-syntaktisclre Erfassungs- und Gestaltungsfähigkeit.
3. Sinnbetonung (Stitmittel)
4. sinnverbindung (Abstimmung der Gedanken- und Satzfolge, Grad der Eln-

heitltdrkeit einer Gesamtaussage)

V. stabilisierungslaktoren
1. Aufmerksamkeit (beim zuhören), Konzentration (beim Sprechen)
2, Spradrlidre Merkfähigkeit (im Bereich der Sprachakzente, des Lautbereichs,

des Inhaltsbereichs, der syntaktisdl-grammatischen Gestaltung)
vI. Spezieue Momente

1. Sprechintentionen: affektiv-ausdruckhaft, monologisierend, vorwiegend zur
Fremdbestimmung (dominativ), zur Kontaktstiftung, aus Informationsbedtirf-
nis usw.

2. (Eigenarten sdlriftlidrer Darstellung.)

Zu einer vollständigen Individualdiagnostik fehlt neben der Bestimmung
der organischen und funktionellen Beschaffenheit (dabei ärztlidre Diagnostik)
nodr die Markierung der Entwidilungsreife der Spradrleistungen, sdrwer-
punktartig speziell des artikulatorischen, inhaltlidren und syntaktisch-gram-
matisdren Bereid-rs. Zur Gewinnung des Gesamwerständnisses des erreidtten
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Sprachstatus tritt die Aufded<ung der Einstellungen, Begegnungsformen,
Maßnahmen allgemeiner bzw. spradranregender Art (auch deren Häufig-
keit) seitens der Bezugspersonen des Kindes hinzu.

Eine weitere Differenzierung ist gerade bei Frühberatungen er.forderlidr,
wo man sich nicht mit Feststellungen begnügen darf, die Bezeichnungsstufe
sei nodr nidrt erreicht. Sind Hörbehinderungen offensichtlich ausgesdrlossen,
weil sidr deutlidre Reaktionsfähigkeit zeigt, so wird man zu erkunden sudren
(Elternbefragung und soweit möglidr untersudrungsmäßig), welche Reak-
tionsleistungen zt erzielen sind: bei Sdrallreizen, auf Zuruf, bezüglidr
Situationsverständnis und weldre Lautäußerungen feststellbar sind: Affekt-
äußerungen (Sdrreien, Weinen, Jauchzen u. ä.) Lallen (Umfang, Dauer,
Gelegenheit, Variabilität, möglidre Außeneinwirhung), Summen, Singen,
und das - wie schon erwähnt - unter den gegebenen Begegnungs-, Len-
kungs- und Anregungsbedingungen.

(Fortsetzung in Heft 411965)

Umschau und Diskussion

Der theoretische Unterbau der Ableitungsmethoden

O. Lettmayer flndet in seiner in Heft 2/1965 erschienenen Bemerkung die in dem
Aufsatz ,,Die Polarität der stimm- und sprachheilkundlichen Behandlung" an den
Ableitungsmethoden geübte Kritik ,,insofern befremdend, da es die Aufgabe der
Phonetiker gewesen wäre, die Ableitungsmethoden theoretisdl zu unterbauen,'. Das
eben ist ja, wie in dem genannten Aufsatz ausgeführt, durch E, Jakobson gesdrehen:
er hat den Begriff der ,,Fundierung" eingeführt, wonach jeder jüngere Laut durch
einen älteren entwicklungsmäßig begründet ist. Wenn freilidr Lettmayer der Pho-
netik vorwirft, daß es ihre Aufgabe gewesen wäre, die r.-S-Methode zu erfinden,
dann verwechselt er offensichttidl die Aufgaben der Phonetik mit denen der Logo-
pädie.

Daß die Laute untereinander verwandt sind, ist durdr die Eigenart der Spradrwerk-
zeuge und die Ahnlidrkeit der Laute nach Artikulationsgebieten und Hervorbrin-
gungsart bedingt. Diesem physiologisch-akustischem Zusammenhang war die äItere
experimentelle Phonetik vornehmlich zugewandt; zu ihrer Zeit initiierte auch
E. Froeschels die Ableitungsmethoden. Dem genannten Zusammenhang steht jedoch
nach den grundlegenden Gedanken der neueren, in der Lautforschung zu einer
beherrschenden Stellung autgestiegenen Phonologie ein wesensmäßiger gegenüber:
er setzt bei allen Phonemen voraus, daß sie untereinander in einem verhältnis
distinktiver Oppositionen stehen. Diesem Erkenntnisfortschritt muß auch in der
theoretischen Grundlegung der Dyslaliebehandlung Rechnung getragen v/erden.

Wenn freilidr Lettmayer am Schluß seiner Aussührungen gegen eine Rückkehr zu
Sonde und Spatel Stellung nimmt, so steht diese Alternative ja gar nicht zur Dis-
kussion. Es geht vlelmehr nur darum, die Theorie der Lautableitungen durch eine
solche der Lautgegensätze zu ergänzen, Auch die neuen Erkenntnisse können, wie
die Erfahrung lehrt, kindertümlich angewandt werden,

tr'. Trojan
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Aus der Organisalion

Univ.-Prof. Dr. med. Dr. med. dent. h.c. H. Loebell (Münster-Westf.)f

Univ.-prof. Dr. meal. Dr. med, dent. h. e. H. Loebell, Protektor der Arb.-Gem.
für das §prachheilwesen in Westfalen/Lippe, verstarb in der Nacht vom 5. zum
6, Dezember 1964 nach schwerem Leiden. Sein Lebensweg führte ihn aus seiner ost-
preußischen Heimat in das westfälische Münster. Hier übernahm er 1938 als Direktor
die Univ.-H.-N.-O,-Klinik, wo er bis 1962 tätig war. Noch kurz vor seinem Hinschei-
den wurde ihm durch I(ultusminister Prof, Dr, Mikat das Große Bundesverdienst-
Kreuz verliehen.
Mit vorträgen und Demonstrationen bot Prof. Loebell der Arb.-Gem. viele Jahre
lang eine wertvolle Unterstützung iu ihren Bemühungen um den sprachgeschädigten
Menschen. zugleich war sie oft - zuerst in aler Enge seiner wirkungsstätte, die ihm
aler 2. Weltkrieg übrig gelassen hatte, und später in den schönen ltäumen der neu-
erbauten Univ.-H.-N.-O.-Klinik - gern gesehener Gast.

Nicht nur im Wirken als Forsdrer unal Lehrer, bekannt im In- und Ausland, sondeln
auch in der liebenswert-vornehmen Persönlichkeit Prof. LoebeUs war die Achtung
begründet, die ihm überall geschenkt wurde.
Sein Angedenken wird die Arb.-Gem. immer in lrohen Elrren halten' weil er sictr
um das §prachheilwesen in Westfalen/Lippe besonders verdient gemacht hat'

H. Lübbert

Ehrenvolle Berufungen

Unser Mitarbeiter Herr Dr. W. Orthmam ist auf den Lehrstuhl filr ,,Sprachheil-
pädagogik und Sctrwerhörigenpädagogik" des Heilpädagogi§dren Instituts in Köln
berufen und zum Prolessor ernannt worden.

Nach dem Studium der Phonetik, Sprechkunde und Sprachheilkunde an der Univer-
sität HaIIe promovierte er 1955 mit einer sprachheilpädagogischen Dissertation an
der Humboldt-Universität Berlin. Er betätigte sich als wissenschaftlicber Asslstent
und Oberassistent (1951-55), als Lehrer für Sprach- und Hörgeschädigte (1956-63),
als Dozent für Sprechkunde und Sprecherziehung (1963--{5) und Letubeauftragter
für Sprachheilpädagogik (195?-65) in Hamburg und Kiel. Das Thema seiner Antritts-
vortesung war,,Erwartung und Enttäuschung in der Sprachheilpädagogik"'

Herr Dr. Zuckrigl hat nadr der Prüfung für das Lehramt an Volkssdrulen in Würz-
burg an ein- und vollklassigen schuten in Bayern gev/irkt und sich danach dem
Sonäerschulwesen in Mündren versdrrieben, Er promovierte 1964 bei Prof. Dr. Keil-
hact<er mit seiner Arbeit ,,spradsdlwädlen. Der Dysgrammati§mus als sprachheil-
pädagogisdres Problem".
Am 1. 2. 1965 erging an ihn durch den Herrn Mlnisterpräsidenten des Landes
Baden-wtirttemberg die Berufung zum Dozenten ftir Sprachheilpädagogik am In-
stitut zur Ausbildung von Lehrern für Hör-, spradl- und Sehgeschädigtensdlulen
in verbindung mit der Universität in Heidelberg.
Irerr Dr. Hohenleithner bestand nacl. phitosophischen, sprachwissenschaftlichen,
päda8ogischen, psychologischen und sprectrerzieheri§ctlen Studien in Dortmund und
Heidelberg das l. und 2, Lehrerexamen. rn München absolvierte er das Singschul-
lehrerexamen und widmete sidr dann dem Sonderschulwesen, im besonderen der
Sprachheilpädagogik. Mit seiner Arbeit ,,Methodische und organisatorische Forde-
rüngen zuf Reform der sprachheilpädagogik" promovierte er an der philosophischen
F akultät in Mündren.
vom Bayrischen Staatsministerium für Unterridlt und Kultus wurde er zum 1. No-
vember 1964 zum Dozenten filr Sprachheilpädagogik an das neuerrichtete Staats-
institut Iür die Ausbildung der Lehrer an Sonderschulen berufen.
Die Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagogik l. D. beglückwünscht diese regen
Mitarbeiter unserer Vereinigung zu ihren ehrenvollen Berufungen und wünscht
ihnen in den neuen Wirkungskreisen vollen Erfolg.

J. Wultr
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Fortbildungstagung der Landesgruppe Rheinland am 15.12.64in Köln

Die seit 1952 bestehende Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilkunde in Köln - damals
auf Iniative des jetzigen Leiters der Schwerhörigenschule, Herrn Rektor Schiemann,
gegründet und später der Landesgruppe Rheinland der A. G. für Spradrheilpäd-
agogik in Deutschland weitgehend angegliedert - konnte in Verbindung mit dem
Pädagoglschen Institut l<öln ihre Mitglieder zu der 100. Tagung am 15. 12. 64 ein-
laden.
Entsprechend der bisherigen Tradition, zu besonderen Anlässen prominente Persön-
lictrkeiten unseres Fachgebietes als Redner zu gewinnen, konnte der Vorsitzende
der Landesgruppe, Herr Stadtschuirat Kremer, zu dieser Jubiläumstagung Herrn
Rektor Wulff, Hamburg, a1s Referenten begrüßen. Die Vorträge des Nachmittags
wurden durch eindrucksvolle Demonstrationen am Vormittag unterbaut und er-
hielten dadurch eine ausgezeichnete Veranscbaulichung. Herr .ltrulfi zeigte an den
vorgestellten Kindern - es handelte sictr um Stammler, Gaumenspalter und Stimm-
gestörte - eine Therapie, die sich nicht auf Symptombehandlung besdrränkt, son-
dern deren Anliegen es ist, den ganzen Menschen zu erfassen und alle für das Spre-
chen notwendigen Funktionen zu aktivieren und zu koordinieren.
Die Notwendigkeit einer ganzheitlj.ctren Therapie forderte Herr ,wulfr audr in sei-
nem Referat über die Probleme der Stimmstörungen und ihre Behandlun8. Es wird
därauf verzichtet, die vielfältigen Arten der gestörten Stimme, die im einzelnen
beschrieben und dargestellt wurden, an dieser Stelle aufzuzählen. Neben konse-
quent durchgeführten, auf die spezifische Art der Störung bezogenen Stimmbil-
dungsübungen müse auch die psyctrische Komponente berüchsidrtigt werden, be-
tonte Herr Wulff. Die Stlmme sei Ausdruck des inneren Gestimmtseins, der ,,Stim-
mung". Eine gesunde, wohlklingende Stimme sei nur dann zu erreichen, wenn eine
natürllche, funktionell richtige Atemführung jede innere und äußere Verspannung
beseitigt hat. Durch die Weckung eines gesunden Körpergeftihl,s erfahre das Selbst-
gefühl und das Selbstbewußtseln eine wesentlidre Unterstützung.
Im zweiten Teil seiner Ausführungen standen die modernen Erkenntnisse hinsicht-
lidr der S-Laut-Bildung und die sich daraus ergebenden Folgerungen für die Be-
handlung der Sigmatismen im Vordergrund. tr'ür die Praxis sei es unwesentlich, ob
das S apikal, dorsal oder auf eine andere Weise gebildet $rerde, das alleinige Krite-
rium für die Richtigkeit bleibe der Klang. Da die ridrtige S-Laut-Bildung nicht
exakt flxierbar sei, könnten Organmängei im Artikulationsxaum, wie hoher Gaumen,
zahn- und Kieferanomalien, meist sogar der offene Biß, kompensiert werden. Einige
Faktoren jedoch seien von entsclreidender Bedeutung für die Entstehung eines ein-
wandfreien S-Lautes. Dazu gehörten eine natürlidre Sprechatmung, eine medio-
dentale Enge und Reibung, eine lockere Haltung des Irnterkiefers, ein entspannte§
Breitziehen der Lippen und ein gut funktionierendes caumensegel, das verhindere,
daß die Atemluft in den Nasenraum entweidrt und dadurch der Drucl für die Rei-
bung an den Zahnkanten verloren geht.

Nach einer abschließenden Diskussion dankte Herr I{remer im Namen der zahl-
reich erschienenen Tagungsteilnehmer Herrn Wulfr für seine wegweisenden Aus-
führungen, die durdr die Demonstrationen eine besondere überzeugungskraft ge-
wonnen hatten.

J. Möller

Bücher und Zeilschri{fen

David, H. P. (Editor): Population and Mental Health. Proceedings of the Sixteenth
Annual Meeting, world Federation for Mental Heer]th, Amsterdam, August 1963. Ver-
lag Hans Huber, Bern u. Stuttgart 1964. 181 S., Fr./DM 14,-
,,Populetion and Mental Health" (Bevölkerung und Seelische Gesundheit) v.rer das
Thema der 16. Jahrestagung der ,,world Federation for Mental Health" (,,Welt-
föderation für Seelisdre cesundheit"), weldre im August 1963 in Amsterdam abge-
halten wurde, Von den dort gehaltenen Vorträgen hat Henry P. David 19 Vorträge
von Rednern aus 1l Nationen (Belgien, Brasilien, England, Frankreidr, HoUand, Mali
(Afrika), österreich, den Philippinen, Schweiz, Thailand und den vereinigten Staa-
ten) ausgewählt und im vorliegenden Bande vereiniSt. Die Vorträge wurden in
den offlziellen Spradren der Weltföderation Englisch oder tr'ranzösisdr gehalten.
Ilenry P. Davld bringt überdies einen kurzen Überblick tlber den fnhalt der in die-
sem Band vereinigten vorträge in englisdrer Spractre (Eine deutsche zusammen-
fassung wäre erwünsdrt gewesen).
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Die behandelten Ttremen zeigen eine Ftllle von Problemen auf, welche die llber-
völkerung der Gegenwart hervorruft : verstädterung, Landflucht, Entwicklungshilf e,
Geburtenkontrolle usw. Sie sind ftir den Seelsorger, den Arzt, den Pädagogen, den
Psychologen, den Sozialfürsorger usw. genau so interessant wie für den Verwal-
turigsfactimann und den Kultui-Historiker. Es werden nicht nur dle seelisctlen Ge-
fahren dargestellt, alie durch die moderne Entwioklung hervorgerufen werden, son-
dern die vortragenden sudlen audl nadl Mittetn, soldren Gefahren zu begegnen.

Eine Folge der Übervölkerung der Erde - bis 19?5 soll die weltbevölkerung 4 Bil-
tionen Menschen betragen - ist die Entstehung der modernen ,,Massengesellschaft".
Die Gefahren für die seelische Gesundheit in der modernen Massengeseuschaft mit
threr Planung und organisation, dem Rationalismus und l<ollektivismus stellen
Arie Querldo"(Niederlailde) unal Ch. M. de Mlmars (Belgien) dar. Hier liegt die
große Aufqabe der modernen Pädagogtk, den Mensclren zur Verantwortung, zusam-
ihenarbeit-und Reife zu führen, üm damit der Gefährdung seiner Menschlichkeit
durch die moderne Massengesellschaft zu begegnen. - Auch die großen Städte, in
denen sich Menschen und Eäusermassen ballen, können zu einer Gefahr für die
seelische Gesundheit werden. wiuem steigenga (Niederlande), charles s. Ascher
(UsA) und Hans Strotzka (österreich) sprechen über die zusammenarbeit von Psy-
öhohigienikern mit Städteplanern. Gesuhde wohrrungen, aber auch..Grünflä.chen für
frhoiüng und Sport sind iür das Leben in den modernen Großstädten wichtig. -Verstädterung und Landflucht haben schon in den industrialisierten Ländern zu gro-
ßen Schwierigkeiten geführt. Dabei hatten Europa und Amerika jahrhundertelang
zeit, ihre Zivilisation zu entfalten. In den sogenannten ,,Entwicklungsländern" über-
stürit sich geradezu die Entwicklung. Darüber berichten Phon sangsingkeo (Thai-
land) und Charles Pialoux (Mali, Afrika). Durdr die Abwanderung in die großen
Städte entwurzeln viele iunge Menschen und werden ihren !'amilien und den tra-
ditionsgebundenen Sitten entfremdet. Für den Sprachheilpädagogen interessant ist
die Be;bachtung, daß auch bei den afrikanisdren Kindern Sprach§törungen und
Enuresis auftreten, wenn sie von ihren berufstätigen Müttern getrennt werden
(S. 112). Daraus wird deutlich, daß eine bloße materielle ',Entwicklungshilfe" nicht
äusreiiht, sondern daß seelische- und soziale Eilfen hinzukommen müssen. -Schwieridkeiten haben auch die Einwanderer in Nord- und südamerika, wenn sie
aus ihrei früheren ländlichen Umgebung in die croßstadt kommen und dort dazu
noch mit Menschen anderen Volkstüms zusammenleben müssen, wie Pacheco e Silva
(Brasilien) und Leo Srole (USA) zeigen.

Eine Reihe von Vorträgen beschäftigt sich mit der staatlichen und privaten Arbeit
für die seelische Gesundheit. Paut §ivadon (Frankreich) stellt die tr'rage, ob die
staattiche oder die private Hilfe für die seelische Gesundheit vorteilhafter lst- zt-
nächst stettt er IJnierschiede in der Wirkungsweise fest: die private Hilfe wirkt
spontan, die staatliche Hilfe nach Normen, aber daftir regelmäßig. Die private Ini-
tiative hat im Laufe der ceschichte der psychohyglene viele Fortschritte erzlelt,
die später von staatlic*len stellen weiterqeführt wurden. so hat sich die Privat-
initiaiive zuerst der sog. ,,anormalen Kinder" angenommen. Die beste Lösung ist die
zusammenarbeit von privaten und staatl. Stellen, wie Gordon E. Brown (USA) an
einem amerikanischen Beispiel zeis,t. - \Ealdo S. Perfecto (Philipninen)' Katholik
und vater von ? Kindern. *endet iich arrs reliqiösen, ethischen und sozialpsycholo-
gischen Grtinden gegen eine staatlich geförderte Geburtenkontrolle. Bessere Mittel,
dle probleme deiÜtervoiterung zu lösen, sind die Hebung des Lebensstandards
und der Sdrulbildung. -
Die Eingliederung der psychiatrisch Kranken in die moderne Gesellschaft ist das
Thema äehrererVorträge. Kathleen Jones (England) und Joseph II' Douglass (USA)
berichten von moderned BestrellunEen in der Psychiatrie durch ,,offene Anstalten"
und ,,Mental-Health-zentren" in den Gemeinden die Patienten zu behandeln und
zu betreuen, ohne sie aus ihrer gewohnten Umgehung zu nehmen' - In diesem
Zusammenhäng ist der vortrag Nico speijer (Niederlande) ,,Social Integr3tion of
the Mentauy HandicapDed Adult" (,.soziale Einordnung des geistig behinderten
Jugendlichei,,) S. 154-i59 für den Sonderschullehrer aufschlußreich. Die soziale Ein-
oränung volliieht sich in g Bereichen, die sieh geqenseitig bedingen und.. beein-
flussen:-'soziale Umwelt, Beruf und Freizeit. Darum sind nicht nur,,Beschützende
werkstätten". sondern auch ,,Besehiitzende Freizeitclubs" für die Etngliederung des
geistis Elehjnderten in die Gesellschaft wichtig (Laffal hat die Faktoren zusam-
irengästellt, die eine soziale Eingliederung ausmachen).- Außerdem.muß.die Er-
aenünä des geistig Betrinderten so früh wie mögtich anfangen: wir brauchen also
nictrt ä"i Sol-rdersähulen, sondern auch Sonderkindergärten. Der heranwaehsende
iäistig eeninaerte braucht Beratuns für Beruf und Freizeit, er brauc?rt Hilfe beim
ilÄÄaäe mit ce1d und bei der .1717ahl seiner Freunde. Hierfür sollte iede-cemeinde
flnäötrlungen schaffen. Jedoch ist iede Bemühung um die soziale Eingliederung des
geistig gehinoerten nlrtzlos. wenn die Gesellschaft den Behinderten ablehnt. Darum
iit eiäe Aufklärung der öffentliehkeit durch Presse, tr'unk, r'ernsehen usw. nötig,
und hier liegt auch eine große Aufgabe der Elternvereinigungen.
Ich habe hier nur wenlge Gedanken aus dem reichen Inhalt dieser vorträge heraus-
treUen fiOnnen. Das Bu-ih ist wert, daß es sorgfältig gelesen und noeh sorgfältiger
tlberdadlt wird' 

Richard von premerstein
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Kirk/Johhson; Die Erziehung des zurückgebliebenen Kindes, Aus dem Amerika-
nischen übersetzt von Hedwig §taufrer und Bernhard pietrowicz (Reihe ,,Erzie-hung und Psychologie", Nr. 25). Ernst Reinhardt Verlag, München/Basel 1964.
181 Seiten. Leinen 15,- DM.

Zindel, H,; Probleme der schulischen Bildung und Erziehung des Geistesschwachen.
B€iträge zur Heilpädagogik und heilpädaEogischen psychologie, Band ?. Verlag Hans
Huber, Bern u. Stuttgart 1965. 153 Seiten. Karton. 14,80 DM.

Kretschmer, Anna Maria: Das schwachbefähigte l<inal an der Normalschule. EineErlebung über WeigerungsfäUe (Reihe ,,Erziehung und psychotogie,,, Nr. gO). Ernst
Reinhardt Verlag, München/Basel 1964.92 Seiten mit zahlr. Fig.-im Text. karton.
9,50 DM.

Bernart, E.: Sdrulleistung und Begabung. Messen und Beurteilen der Schüler-
leistungen (1. bis 3. crundschuljahr). (Reihe ,,Erziehung und psydrologie.,, Nr. l9).
Ernst Reinhardt Verlag, München/Basel 1962. 11? Seiten mlt zahlr. tr'ig. u. 2l Schrift-
proben. Karton. 9,- DM.

Biglmaier,. F,i Lesestörungen. Diägnose und Behandlung (Reihe ,,Erziehung und
Psy-chologie", Nr. 14). Ernst Reinhärdt Verlag, tuünchenTBasel 1965. 2., erwäiterteAuflage. 208 Seiten. Karton. 12,- DM.

Ruof, cretel: Asthma-Kinaler. Beiträge zur Heilpädagogik und heilpäClagogischen
Psychologie, Band 6. Verlag Hans Huber, Bern u. Stuttgart 1964. 118 S-eiten. Xarton.
14,- DM.

fmmer mehr rücken in der lleilpädagogik die probleme der sog. ,,Mehrfaehgeschä-digten" in den Vordergrund. Diese fätiache wird auch für die fächpädagoäen für
!ör- und Sprachgeschädigte bedeutsam, da z. B. geistig behinderte; körpe;behin-
derte, contergangeschädigte oder hirnverletzte Kinder zü einem hohen piozentsatz
auch..hör- oder (und) sprachbehindert sind. Da somit die }Iör- und Sprachbehinder-
tenpädagogik gewissermaßen zu einer Schlüsselposltion bei der Rehäbilitation die-
se_r mehrfachgeschädigten Kinder wird, muß jeder Schv/erhörigen- und Sprachheil-
Iehrer über die verschiedenen Behinderungsärten ausreichend orientierf sein. zu
einer solchen Orientierung eignen sich ausgezeichnet die hier besprochenen neuerenund neuesten Veröffentlichungen aus dem Reinhardt- und aus dem Huber-Verlag,
die sich in lobenswerter weise immer stärker der gesamten Heilpädagogik in ihreli
Verlagsprogrammen annehmen.

Wie gesagt, auch die Fäctrpädagogen für lrör- und Sprachgeschädigte werden in
steigendem Maße dazu auf€ierufen, beispielsweise bei der ümfassenäen Heilerzie-
hung der lernbehinderten und schwerer geistig behinderten Kinder mitzuarbeiten.
Zur Einführung in die gesamte problemalik dls schwachbelähigten (lernbehinder-
ten), aber auc}r des sehwerer ggistig behinderten Kindes (praktis-eh bildbaren) kön-
nen wir die Bücher von ltirk/Johnson und Zinalel sehr empfehlen.
Die beiden amerikanischen Autoren Kirk und Johnson bertieksichtigen in lhrem
Buch ,,Die Erziehung des zurüekgebliebenen Kindes,. die teichter ünd tellweiseauch die schwerer geistig behinaterten Kinder, dadurch wird allerdlngs die Ab-g_renzung beider Gruppen nicht immer deuflich genug herausgestellt. Alles inallem scheinen doch die bei uns unter den lernbehinderlen I{indärn zu findenden
Debllen (Ilawtk-Ie etwa herab bls 60) ihr Hauptanllegen zu sein. Das Buch wiuden Leser lehren, diese minderbegabti:n Kinder-erst elnmal richtig zu sehen. Nur
wenn ihre Schwierigkeiten richtig eingeschätzt u/erden können, kain man sie auch
entsprechend erziehen. So bieten die Autoren zunächst elne aüsftihrlictre Beschrei-bung der sch\Ä/ächen und Eigenarten dieser Kinder. sie berichten über die iweck-
rgä-ßige Erfassung und handeln dann ein ganzes programm der gesamten Er-ziehung -ab, untergliedert in Vorschul-, Ilnierstufen-, -Mlttelstufen-; Oberltufen-
und-Nachsch.ulprogramm. Dem Unterricht im Lesen und Schreiben, im Rechnen,in den musisehen Fächern und im Werken sind eigene Kapltet dewidmet. Arri
Schluß wird auf die soziale Anpassung der geistig zurücl<gebfiebenäh l(inder ein-gegangen. Auf die sprachliche Entwieklung wiral immer wieder hingewiesen, wo-bei sogar die Heranziehung eines Spiachheilpädagogen ausdrüöklich betontwird (!). Es werden zu den einzelnen Erziehungs- und-Lehrprogrammen ausge-
zeichnete Hinweise gegeben, bis zu ausführlichön Beispielen- vo"n Lehreinheifenund Entwürfen umfassender Lehrpläne hin. Dabei stehen die Kulturtechnr'kendurchaus nicht im Vordergrund, sondern die gesamte Lebenspraxis, die Schulung
des -gesamte! I,ebenspraktischen verhaltens wiid berücksichtigt. Als. sehr wertvoiiist.hervorzuheben, daß.auch aler beruflichen Eingliederung-ein hervorragenderPlatz eingeräumt und die Erwachsenenbildung nicht vernachlässigt wird. Sä wirdein tqrzi-ehungs- und Bildungsprogramm gezeigt, daß vom Kind;rgarten bis zurBerufsschule r€icht, wobei auch für sonderberufsschulen oder -kl"assen plädiert
wird. Wichtig rj§t, daß die Autoren durchaus auch die Mehrfachbehinderun-gen beiden_geistig betrinderten Kindern und Jugenallichen sehen, so finden sich-immer
wiede,r entsprechende Hinweise tiber die Anpassung von Hörgeräten (!), Brillen,
künstlichen cliedern u. a. m,
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Das Budr von Zindel ,,Probleme der sdrulischen Bildung und Erziehung des cei-
stesschwachen" geht ähnlichen Tatbeständen nach. Es beschäftigt sich dabei in
elster Linie mit den Hilfsschulkindern, obwohl sdrwerer geistig behinderte -vom Verfasser als ,,schwer debil" gekennzeichnet 

- zuweilen mit erwähnt wer-
den. Zindel beridrtet ausführlich ütrer die InteUigenz der ceistesschwachen (da-
bei fehlen leider - auch bei den tr'alldarstellungen - z.B. exakte IQ-Angaben),
üDer die Grenzen der persönlichen Entwicklung und Reifung und über den Gei-
stesschwadren in der Gemeinsdraft. Im praktischen TeiI stehen Spiel und Arbeit,
Lernen und Lehren, die Gemeinsdraftspflege und die zusammenarbeit von Schule
und Elternhaus im Blidrpunkt des Interesses. Für Leser aus der I3undesrepublik,
in deren Ländern sidr das Sondersdrulwesen auf dem Lande meist erst im Auf-
oder Ausbau beflndet, ist das Eingehen Zindels auf die Besctrulung ceistessdrwa-
cher in Normalschulen lesenswert. In Landgemeinden, wo weit und breit keine
Sonderschule vorhanden ist, findet man ja immer wieder geistig behinderte Kin-
der in den Normalklassen. Deshalb können die von Zindel gegebenen Erziehungs-
und Bildungsvorschiäge für den Geistesschwachen im normalen Klassenverband
gut verwertet werden.

Dasselbe Anliegen hat auch Anna Maria Kretsc.hmer mit ihrem Buch ,,Das
schwachbefähigte Kind an der Normalsdrule". Es handelt nach ihren eigenen
Worten von debilen Kindern. Das Buch hat den Vorzug, daß sidr die darin ent-
haltenen Ausführungen auf eine wissensdraftlictr durdrdachte Erhebung stützen,
mit ausführlidlen Zahlenangaben und konkreten Prüfungsergebnissen. Einige FaIl-
dalstellungen veranschaulichen das Gesagte vortreffliclr. Leider ist bei diesen zwi-
schen den Seiten 72 und ?3 das Buch verdrud<t: von den Ausftihrungen auf
Seite 73 fehtt ansdreinend ein erheblicher Teil (Ahnliche Druck-, aber auch Hef-
tungsfehler bemerkten wir sctron mehrmals bei unseren Rezensionsexemplaren, so
daß immer wieder darauf hingewiesen werden muß, beim Kauf eines Buches die-
ses erst einmal aufmerksam durchzublättern.) Frau Kretschmer hat die verschie-
denen Urachen des verbleibens debiler Kinder an der Normalschule gut heraus-
gestellt, z. B. Weigerung der Eltern, DriU und Training dureh das Elternhaus,
Verwectrslung von Debilität und Faulheit, Beiohnung von tr'Ieiß und Geduld durclr
,,geschenkte" Noten, Rückstellung eindeutig debiler Kinder im 1. Sdluliahr, Ver-
wechslung von Schlauheit und Raffiniertheit mit log.-begriffIichem Denken, kör-
perliche Insuffizenz, die an den Lernschwierigkeiten schuld sein soll, häufiger
Schulwechsel und die sog. ,,Klassenmatlematik" (d, h., debile Kinder werden mit-
geführt, um die Sollstärke der Klasse zu gewährleisten). Es wird dabei allerdings
nicht 8enügend darauf hingewiesen, daß gerade auf dem Lmde debile Kinder
oft in der Normalsdrule verbleiben müssen, weil Sonderschulen überhaupt
fehlen. Auch schon deshalb ist es sehr wichtig, d'aß die verlasserin auf die Schä-
den hinweist, die durdr das Verbleiben debiler Kinder an der Normalschule
entstehen können (Überforderung, Überanstrengung, geistige, inteliektuelle und
seelisdre Schäden).

Um Sorgenkinder in der Normalschule geht es auch zum Teil bei Bernart in des-
sen Untersuchung über ,,Schulleistung und Begabung". IIäufig taudren z. B. bei
Aufnahmeprüfungen für das Gymnasium Kinder auf, die bei dieser genaueren
,,Durchleuchtung" Schäden, Behinderungen und Leistungsversagen erkennen las-
sen, also AuftäUigkeiten zeigen, die eigentlidr in der volksschulzeit schon längst
hätten bemerkt werden müssen. wie konnten diese Kinder beispielsweise in ihren
Schulleistungen so günstig beurteilt werden, daß sie zur Prüfung hatten gemel-
det werden können, fragt Bernart. Diese Frage veranlaßte ihn dann auch, sich
erneut und vertieft mit den Fragen der Messung und Beurteilung der Schüler-
ieistungen in der Grundschule zu beschäftigen. Sein Buch bietet die Erkenntnis,
däß nicht nur die Leistung zu messen ist, sondern daß §tets mitentscheidend sei
das verhältnis der Schüterleistung zur Begabung des Kindes. Er kommt von da-
her zu kritischen Bemerkungen über die bisherige Zensierungspraxis und madlt
vorschläge zu einer besseren Leistungsbeurteilung. l'ür den Sprachheilpädagogen
ist interessant, daß auch über die Beurteilung der Leistungen sprachllch
e n t w i c k l u n g s r ü c k s t ä n d i g e r Kinder ausführlidrer gesprodren wird.
Auch die Lese- und Rechtschreibsdrwädre wlrd erwähnt.
Die Diagnose und Behandlung der Lesestörungen ist dann aber vornehmllch die
Aufgabe des Budres von Biglmaier. Es gehört sozusagen mit zu den Standard-
werken über dieses Gebiet, Der erste Teil beschäftigt sich mit der Psychologie
des Lesens, der zweite bringt wesentliche Ausführungen über diagnostische Me-
thoden zur tr'eststellung der Leseleistung, der dritte :teil schließlich unterrichtet
über heilpädagogische Maßnahmen bei Leseschwierigkeiten. Neben den besonde-
ren, speziell auf die Störung zielenden Methoden werden noch allgemeine heil-
paoägogiscfre Maßnahmen angegeben, die wir auch bei der heilpädagigisdlen Be-
Ianatung von Spractrstörungen kennen, weil nämlich die lesegestörten Kinder
häuflg ähnliche Verhaltens- und charakterstörungen (E. Stern) aufweisen wie die
spracXrbehinderten (Elternberatung' Milieuwectrsel,- rhythmische- Gymnastik, Sport'
§chwimmen, zeichnen, Spiettherapie). Die vieuäItigen Schwierigkeiten und Gren-
zen der heiipädagogisctren Arbeit liegen nach Biglmaier nidlt zuletzt im derzeiti-
gen Forschu-ngsstänä, da man heute noch weit davon entfernt sei, ,,Letztes und
Ätt8emeingültiges über dieses engbegrenzte FeId auszusagen". zu dem Biglmaier-
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sctren Buch sind inzwischen eine festmappe (für Klassenuntersuchungen mit je
40 bzw. 10 Tests) und eine Letrrer-Handmappe (mit je 3 Einzeltests) mit Hand-
anweisung und Auswertungsschablone beim Reinhardt-Verlag erschienen, die sich
in der Diagnosestellung schon gut bewährt haben, und die wir deshalb in diesem
Zusarnmenhang gern wej.terempfehlen.
Bel den heutzutage vertieften heüpädagogisdren Bemilhungen um jedes irgend-
wie gestörle, gescbädigte oder behinderte Kind fallen zunehmend gewisse ,,Son-
derfäUe" auf. So konnle Itluge vor elniger Zeit auf die Rh-geschädigten Kinder
verweiscn, und Gretel Ruof lenkt nun unseren BlicrL auf die,,Asthma-Kinder"
als besonder e Gr.uppe unter den Behinderten. Als sie in der Praxis mit solchen
Kindern in Berührung kam, und diese für sie zum besondered Problem wurden,
fand sie bei der ersten orientierung in der Literatur über Kinderasthma und
Asthmakinder zwar viele medizinische und auch psydlologische Veröffentlichun-
8en, jedoch keine pädagog,ischen oder heilpädagogischen Arbeiten, obwohl lm me-
dizinrschen Bereich imrrier wieder auf die Bedeutung der Erziehung bei diesen
Kranken hingewiesen wird. Das Buch von Ruof kann erstmals diese Lüche aus-
füllen. Es bringt ausführliche Berichte über 10 an Asthma leidenden l{indern.
Diese Berichte werden dann zusammenfassend ausgewertet. Da sich soldre Kinder
in allen Schulgaltungen und Schulstufen befinden, ist die Besdräftigung mit die-
ser Problematik für alle Lehrer wichtlg, und auch der Fachpädagoge für lrör-
und Sprachgeschädigte sollte solche Kinder rechtzeitig unter seinen Schülern
aufspüren, um auf sie entsprechend den vorschiägen und Ausführungen der Ver-
fasserin eingehen zu können. Arno Schulze
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Rorschach, If .: Gesammelte Aufsätze. zusammengestellt und herausgegeben von
K. W. Bash. Verlag Hans Huber, Bern u. Stuttgart 1965. 3?9 Seiten, 5 Abbildun-
gen. Leinen 38,50 DM.
Schrnid, II. B.: Der zulliger-Test in der Berulsberalung. Mit einem Persönlich-
keitsprofil fur die Berufsberatung. verlag Hans Huber, Bern u. Stuttgart 1965.
242 Seiten. 4 Abbildungen, 8 Tabellen. Leinen 28,- DM.
Mira y LöBez, E.3 MyokiDetische Psyctrodiagnostik. Aus dem Spanisctten über-
setzt von I. R. de Hasemann. Herausgegeben von lI. Hiltmann und Il. Hasemann.
Handbuch. Verlag Hans Huber, Bern u. Stuttgart 1965. 164 Seiten, ?0 Abbildungen,
20 Tabelten. Karton. 27,- DM. - Mit einem Block mit 120 Testformularen und
einem Block mit 50 Auswertungsblättern komplett 60,50 DM. - Einzeln erhäItlich:
Testformulare, 1 Block zu 120 Blatt 24,50 DM. Auswertungsblätter, I Block zu
50 Blatt 9,- DM.
staabs, G. v.: Der Scenotest. Beitrag zur Erforschung unbewußter Probleme und
charakterologischer Struktur in Diagnostik und Therapie. 3,, neubearbeitete und
erweiterte Auflage. VerIaB Hans Huber, Bern u, Stuttgart 1964. 170 Seiten, 42 zum
Teil farbige Abbildungen. Leinen 34,- DM.
Je problematischer der Mensch dem Menschen wird, um so mehr verlangt er
über ihn - und damit auch über sich selbst - zu wissen. ,,Was ist der Mensch?",
diese Frage steht auch im Hintergrund aller Psychologie. Die P§ydrologie hat
unter den anthropologischen Wissenschaften vietleicht sogar den größten Beitrag
zu einem Gesamtbild vom Menschen zu liefern. Abgesehen von dlesem umgrei-
fenden Aspekt wotlen und mtissen heute nicht nur Arzte, Psydrologen und Päd-
agogen wissen, wie ein ganz bestimmter Mensch eigentlidr wirklich 1st, wie er
erlebt, wie er sich verhält, warum er in bestimmter weise reagiert usw. Noch
dringender wird die Antwort auf die Frage, wie sich dieser Mensdl voraussicht-
Iich in ganz bestimmten Situationen verhalten wird. Somit sind audr Betriebs-
leiter, Personalchefs, Werkmeister, Berufsberater, Offiziere und viele andere Be-
rufsgruppen, die sich mit Menschenführung zu befassen haben, an diesen Fragen
seha inieressiert, giit es doctr im übertragenen Sinne beinahe überau, ,,den rich-
tigen Mann an den richtigen Platz zv stellen", bzw. ihn, allen Gegebenheiten
angepaßt, riihtig zu behandetn. von unbestreitbar größter Bedeutung aber ist es,
übör eine allgemeine Menschenkenntnis hinaus das Gesamtgefüge von verhalten
und Erleben eines Menschen so genau wie nur irgend möglidl zu erfassen, wenn
clieser krank oder behindert ist, wenn er auf den Weg zur Heilung gebracht,
Wenn er behanclelt, erzogen, unterridrtet und - so dies noch nicht oder nicht
rnehr der I.aU ist - in die Gemeinsdraft, in das Sc}lul- oder Berufsleben ein-
Se8liedert bzw. wiederein8egliedert werden soll. Dies ist nicht zuletzt auch eine
Aufgabe jedes Heilpädagogen und Sonderschullehrers. Nun aber kann dieser,
selbat bei großen Kenntnissen aus der Psychologie, nidlt allein die treute sehr
zahlreichen, äußerst differenzierten und speziellen psydlologischen Prtifungs-
methoden beherrschen und anwenden. So entziehen sich gerade d i e Tests sei-
nem unmittelbaren zugriff, die Aufschluß geben können über die dem reflek-
tierenden Denken des Probanden nicht direkt zugänglichen (unbewußten) Mo-
mente aus seiner Persönlidrkeitsstruktur, au§ seinem verhalten und Erleben' Der
Heitpädagoge benötigte aber dringend die Ergebnisse audr soldrer ,,proiektiven
Testa', und er sollte deshalb die damlt vertrauten Spezialisten heranz_iehen. Um
deren Aussagen aber richtig auswerten unCl einordnen zu kÖnnen, muß auch der



Sonderschullehrer mindestens eine gewisse orientierung ilber diese Testverfahren
und ihre crundlagen haben.
Elner der bedeutendsten Tests in dieser Hinsicht ist der Rorschach-Klecksbild-
Deutungstest. Nidlt nur in dlesen Test, sondern allgemein in diese spezielle Psy-
chodiegnostik führen eusgezeichnet ein die gesammelten Aufsätze von Ilermann
Rorschach selbst, die Bash im Huber-Verlag kürzlich vorgelegt hat. Nidrt nur die
wissensdraftlichen Arbeiten und die Buchbesprechungen Rorschachs sind autge-
führt: der erste Teil des Bucrles lst ganz seiner Biographie gewidmet, seiner Per-
son, seinem Leben und Werk. So findet der Leser eine erste ausführliche Lebens-
schilderung von Henrl Ellenberger, Erinnerungen aus der Jugendzeit von Ror-
schachs Lieblingsschwester, Frau A. Berdrtholat-norschaclr, eine von seiner witwe
verfaßte Gedenkschrift und Erinnerungen von seinem Ereund, Mitarbeiter und
Herausgeber Dr. Iü. Morgenthaler, Drei bisher unveröffentlichte Briefe Rorsdradrs
aus verschiedenen Lebensabschnitten, eine zeichnung und eine Handschriften-
probe runden das Bild seiner Persönlichkeit ab. Unter den von Bash gesammelten
wissensd)aftlichen Arbeiten finden sich nicht wenige Veröffentiichungen, die zu
dem heute weltbekannten Buch ,,Psyctrodiagnostik" hinführen. Dieses Buch ent-
hält nicht nur ein ,,wahrnehmungsdiagnostisches Experiment", sondern sozu-
sagen ein ganzes Lehrgebäude einer neuen Psychologie. Allerdings mußte die-
ses Gebäude durch den allzufrühen Tod des Autors unvollendet bleiben. Daß
Rorschach nlcht nur ein guter Psydriater und Psychologe, sondern auch sonst ein
sehr vielseitiger Denker war, zeigen seine Studien aus der Frühzeit der Psycho-
analyse, einige volkskundliche Fragmente und Berichte ebenso wie seine Arbeiten
über schweizerische Sektenstilter. So gewinnt der Leser der gesammelten Auf-'
sätze, ausgehend von einer intimeren Kenntnis über Leben und Werk Rorschachs,
einen tiefen Einblick in psychologische Denkweisen überhaupt, bis hin zur Ent-
stehung eines großartigen psychologischen werkes. Damit kann er aber auch ein
bedeutendes psydrologisches Testverfahren jetzt besser und tiefer verstehen,

Der Heilpädagoge und Psychoanalytiker Hans Zuuiger hat den Rorschach-Test
(RO) sowie die Parallelserie von II. Belrn-Eschenburg (BERO) in besonderer Weise
modiffziert: Es war zulligers Absicht,,,ein abEekürztes Formdeuteverfahren zu
entwickeln, das gegenüber dem RO und dem BERO eine wesentliche zeitverkür-
zung und zudem dle Prüfung von gänzen Gruppen erlaubt. zulliger. ' . stand vor
der komplizlerten Aufgabe, eine Serie von Bildern zusammenzllstellen, die sämt-
liche Deutungs-, Signierungs- und verrechnungswerte des Ro und des BERO zu-
läßt. Die vorliegende Drei-Bilder-Serie - anhand von 800 vergleichsprotokollen
auf RO und BERO geeicht - erfütlt dlese Anforderungen. ' . . Die drel Bilder
vermögen also dank ihrer guten Ansprechbarkeit in konzentrierter Form weit-
gehend dasselbe zu geben wie die zehn Bilder des RO und BERO" (Schmid).
Diese atrei Bilder werden als Diapositive gezeiSt und können so gleichzeitig einer
Grrlppe von versuchspersonen daigeboten werden. Auf einen vorschlag von Prof'
Robbit Eeiss, Freibuig, hin wurden diese Lichtbilder dann 1951 auch in Tafel-
form herausgegeben. Äuch der Zulliger-Test gibt somit ebenso wie der RO und
BERO ,,Aufschluß über eine Vielzahl von verschiedensten Persönlichkeitswerten,
ihre Segenseitige Beeinflussung und Durchdringung, ... wie dies Intelligenz,
Atrektivltät, Steuerung, Anlagen und Talente im Rahmen der psychischen Ge-
samtstruktur einer Person darstellen", sagt II. R. Sdlmid in seinem Buctr ,,Der
zulliger-Test in der Berufsberatung" dazu.

Schmlal schildert die Aufgaben und Methoden der Berufsberatung und zelgt ila-
bei die Anwendung des zulliser-Tests. Dazu hat er ein ,,Persönlichkeits-Profi1"
entwickelt, daß ein-sehr brauchbares Schema für die Berufsberatung abgibt. zul-
tiger selbst sagt zu diesem Buch u. a.:,,Die geniale Idee dieses Persönlichkeits-
profils muß män anerkennen und hervorheben, um das Augenmerk all derer zu
gewlnnen, die Nutzen daraus ziehen können. ... Män soll das Werk beaehten

- man soll merken, es sei etwas Unalltägliches zum Vorschein gekommen - es
sei ein Grundstein gelegt worden, auf dem weitergebaut werden muß, und der
nicht vom Gestrüpp"dei Gleichgültigkeit überwuchert werden darf". wlr können
uns diesem Urteil voll anschließen.
Die ,.Myokinetische Psychodiagnostik" (nach E. Mira y Löpez) nun ist ,,eln psy-
chologischer Test, mit dem Eraphomotoriscfre Ausdrucksphänomene methodis-ctr er-
faßt und zur Diagnostik der in Bewegungsgestalten erscheinenden Grundäuße-
rungen des Temperaments und des Charakters benutzt werden". Die Heraus-
geber des vorliegänden Handbuches, Hiltmann und Hasemann, machen jetzt auch
äen deutschen Läserkreis mit den erstmalig vor ca. 25 Jahren von Mira y LÖpez
veröftentlichten ErFebnissen aus dieser Methode bekannt. Dieser Autor tratte
schon damals das-Verfahren, das ursprünglich zur Prüfung der kinästhetlschen
Raumschätzung von Pilotenanwärtern diente, so umgewandelt. daß aus diesem
speziellen psyChotechnischen Prüfungsinstrument ein Persönlichkeitsdiagnostikttm
entstantl. Da§ vorliegende Buch führt nun in die Grundlagen und in die,Anwen-
dung des Tests ein, den E. I(retsclrmer einmal wie folgt charakterisiert hat: Der
Tesibringt einen experimentellen Nächweis von,,motorischen Integraten,-qt"...
als atie mötorisctl eineeschliffenen Grundäußerungen von Antrieb und Affektivltät
kennzelchnend ftir das dahlnterstehende Temperament sind". Da '< <ich hier um
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e_inen spraehfreien Test handelt, müßte _er sieh eigenflich auch gut zur Erforschungder Persönlichkeit von Taubstummen und Sprachge'itörten eignen]
wo man sich besonders -mit e-ntwicklungsgestörten und erziehungsschwierigenKindern näher zu beschäftigen hat, ist de"r-sceno-Test aer Eieriaizän 

-itii-weu-
rologie, und psychla.trie, Frau Dr. med. c. von Staabs von gräße;-Weit.-Ur istln erster Linie ,,eine mediziniseh-psychologisdre untersuchüngs- und Behand-lunqsmethode, dient ars Beitrag zgr-Eifassun"g crer seeliscrrän uiäJtettü"g aei ver-suchsperson gegenüber den Menschen und Dingen in der welt, resonaeiE in 

-ih.em
Bezug auf ihr effektives Leben-unter spezieller Berückslchtigung tiefenpsycrroto-gischer Faktoren. Daneben vermittert er ;in Bild von der cesämdtrukluiääi vp.,ih_rer. wesensart, ihren Begabungen, bewußten Neigungen uno cyraiattäiäree'njschaften. cleidlzeitlg kommen dabei auch die inneren schwierlgkeiten. dis ero-blematik, in der sich ein Mensch dem Leben gegenüber beflndef, zum'ausarucx.
. . . Dadurch vermittelt diese Methode Einblicke 1n ttie tiefenpsyöhologischen zu-sammenhänge seelischer tr'ehlhattungen und bildet ein diagn6stiscrres "una 

i.trera-peutisches Hilfsmittel, in sonderlielt bei vorliegen neürotisörräi §i-ö"u.gs.,,(v, Staabs).

Das Buch ,,Der §ceno-Test,,, das nunmehr in dritter, neubearbeiteter und erwel_terter Auflage. vorlie.g-t, bringt im allgemeinen Teil'dte Crunatägen, 
-diä 

rra"o_habunLund die cesichtspunkte zur Äüswertung des Tests, im söezietiän, ttint-scnen Teil wird er noch genauer als Hilfsmittel in der Diagnostik und in derTherapie Eezeiqt. Dabei wird a_uf neue Erfahrungen mit deri Test in äei psy_
chiatrie eingegangen; die Ausführungen i.iber diö Anwendung in aei äerlctrti-medizin sind erweitert worden. Weiter wird eine neue Anwe-ndungsart zur Er_fassung speziell der Mutter-Kind-Bezie-hung beschrieben. Fllr den spiäctrtreäpaä-aso€en ist von rnteresse.qie Beschreibung mehrerer stottererbeharidlungen'mitHilfe des diagnostisch und therapeutisch ang'6wendeten Sceno-Tests.
Die Autorin kennzeichnet ihren Test ausdrücklidr als medizinisch-psycholoqische
Methode. Leider scheint im Zuge der oft ziemlich unbekümmerten'und unreflek-tierten übernahme tiefenpsvchologischen Gedanken- und Erfahrunqsgutes in dieSozial-, und Sonderpädagogik die Gefahr einer sachlich unzulänglichtn Verwen-qung des'Tests groß zu sein, wozu noch der starke Aufforderunigscharakter desTestmaterials und die vermeintliche leichte Durchführuna und rntörpretation bei-
tragen. Der Test sollte aber nur von grünallich allgemeinbsychologisch und tiefen-psychologisch ausgebildeten Fachleuten angewendet werden, schön um ein allzu
sorgloses ,,Hineindeuten" letztlich wenig beweiskräftiger Vermutungen zu ver-
meiden. Dies gilt sinngemäß für alle projektiven Tests. -Das Studilrm dieser Bücher kann jedodr viel zurn angemesseneren Umgang mitden Tests beisteuern und die Beurteilung und Einordnüng mltgeteilter Täst«:-igeb-
nisse erleichtern. - - Arno sctrulze

H.-H. Wängler. Atlas deutscher Sprachlaute. B. durchges. u. erweiterte Aufl., Aka_demie-Verlag, Berlin 1964.

Mit dem ,,Atlas deutsdrer Sprachlaute,, ftiut Wäntler eine Lilcke aus. Allen Medi_zinern, Pädagogen, Pfarrern, Schauspielern unal-Sängern, die mit Spreinkultur
und_ SprechDfleBe, mit Sprach- und StimmbehandlunE zu trrn haben, ist dlesesBuch unentbehrlich. Auch Kindergärtnerinnen und Jugendleiterinnen, alie stetsstSmmehqF und spradrverzögerte Kinder zu ihren Scliittzlingen zähl.en, solltenmit phonetischen Fragen vertraut sein.
fn plastlsclrer, gedrängter I'orm und mlt den Mitteln moderner Technik stelltder Verf. die verschiedenen Lautstellungen in Vorder- und Seitenansicht, in Rönt-genaufnahme und im Palatogramm dar, so daß eine anschauliche Vorstellung der
L€utbildung. ermöglidlt .wird. In meisterhafter Ktirze dienen dle ersten Käpiteleiner phonetischen Einführung. Sie behandeln die ,,Bedeutung der Sprachlaüte.,,
die ,,Phonetischen Darstellungsmethoden,,, die ,,Bildung der Sprachlauie,, und die
,lEintejllrng der Sprachlaute,,. Als phonetische Neuschiift wlrd dabei das System
dCT INTERNATTONAL PHONETIC ASSOCIAfiON, dAS  M MEiSIEN ANCTKCN-
nung und Verbreitung gefunden hat, zugrunde gelegt.
wängler ist sieh bei seiner Darstellung durchaus darilber im klaren, daß isolierte
Lautstellungen, also photographische Momentbilder, niemals den kontinuierlichen
Gestaltungsverlauf des Sprechens wiedergeben können.
Die Lautbilder wollen nur hörbare Ausschnitte eines artikulatorischen Bewegunqs-
momentes sein, die als ,,akustisch ausgeprägte Mittelphase des t<langes.. verail-
gemeinernd als charakteristische Sprachlaute gätten könnan.
Ein reichhaltiges Literaturverzeichnis bietet Angaben tlber weitergehende Orien-
tierung.
Die dorsale s-, z- und S-Bildung ist zweifellos so möglich, wle Wängler sie an-gibt. Nach umfangreichen Irntersuchungen und Erfahrüngen reibt sicli beim dor-
salen s bei den meisten Menschen där Atem jedoch ;icht oben, sondern an
der unteren Zahnmitte. -
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Übungsblälter zur. §p_rachbehandlung, S. Folge: Für Kinder mit Spraeiverzöge-rung und Stammeln. Zusammengestellt von J. Wultr, A2 S., DM 1,60 (siehe A. Um-
schlagseite),
Das Heft ist in seiner 5. Auflage im neuen cewande erschienen und im Umfangverdoppelt. Es bietet nunmehi einen sehr systematischen und übersictlüictreäLehrgang für die Behandlung des Stammelns. -Damit ist es für alen Factrpädago-gen ein ausgezeidrnetes Hiusmittel, für Mütter unal Erzieher eine unentböhrtiöheAnleitung geworden.
An Übungen_in einf"clsten Sprechformen sctrließen sich Beispiele mit Einzelkon-
sonanten und Lauthäufungen an. Sie werden etgär,zl alurch Spiele, Reime, Rätselund so_rgfäItig ausgewähl.te Texte. Das Heft ist zu empfehlen üna wird besonclersin_Vertindung mit der ,,Spredrfibel,, von 'Wulff (Reinhardt-Verlag, München) und
Bilderbüchern seinen Wert erweisen,
Übqngsblätter zur Sprachbehandlung, 14. tr'olge: tr'ür alie Beseiügung von Stimm-tildungsfehlern und die Erziehung zur gesünden und müheloaen Stimmgebung(zur_Verh-ütung von Stimmstörungen und Sprachhemmungen). Zusammengestelli
von J. Wulff, 28 S., DM 2,60 (siehe 3. Umsdrlagseite).
Das Eeft soII trelfen, Stimmbildungsfehler zu verhüten und zu beseltigen. Es istaber auch von Wert für die Heilung von Stimmstörungen, die einer Blhancllung
zugänglidr sind. Außer einem Beobächtungsschema enthati es Darstellungen dei
verschiedenen Stimmbildungsfehler, die jeweils nach Erzeugung, Kennzelcüen und
Beseitigung ausfilhrlidr besprochen werden. AUe Behandlüngamaßnahmen erfol-gen nach dem Ganzheitsprinzip. Ein umtangreicher Nachweß von Fachtiteratur
schließt das Heft ab und gestattet dem Therapeuten, sich noch gründlicher mit
dem cesamtproblem zu beschäftigen.
Das Heft enthält kein Übungsmaterial. t'ür die praktische Arbeit bleibt die Be-
nutzulg der Übungsblätter Nr. 6 (Für Helsere ünd Stimmschwache) und Nr. lO(f'ür die Erziehun8 zum milhelosen und gesunden Sprechen) unerläßlich. Die neue
l'olge bietet hierftir die lange entbehrte und geforderte theoretische Begrünalung,

wiechmann.

Iüörterbuch der deutschen AussBrache. Hrsg. unter Leitung von prof. Dr. Ilans
Krectr (verst,). 455 S. mit 42 000 Stichwörtern, 3? Abb. u. 1 Äusschlagtafet. Format
16,7x24 cm. Leinen 18,- DM. VEB Bibliographisches Institut Leipzig, 1964.
Seit_wenigen Monaten besitzen wir im gesamtdeutschen Raum drei Aussprache-
regelungen, in historischer Reihenfolge: (von Vorläufern abgesehen)- Siebs
(17. Aufl. 1958), Dualen Bd. 6 (1962) und Kreoh (1964). Wa§ im orthographischen
Raum möglich ist, ist im orthoepisdren voller probLematik des lebendigeh Span-
nungsfeldes, das politisch-soziologische Bezüge nicht ausklammern kann. Mancher
mag es bedauern, daß damit auch sprechgestaltend die Zementierung der ,,Exi-stenz zweier deutscher Staaten" (Vorwort S. 5) dokumentiert wird und sich frä-gen, ob dieses nodr bestetrende Band der gemeinsamen Spradre nicht zu einer
Regelung auf einer Ebene hätte führen können. Auf der anderen Seite reizt
das von Siebs mit den Mitteln seiner zeit begonnene Werk zur Vervollkomm-
nung mit heutigen wiss, experimentellen zugriffen. Das hier vorgelegte Werk
fühlt sich einer lebendigen, ganzheitlichen Spradrsdrau verpflichtet und trägt zum
Versuch einer Normierung und Kodiflzierung der Aussprache Beträchtlicttes bei.
Die tr'rage nacl. dem Wesen einer orthoepischen Norm führt in das Spannungs-
feld zwischen hödrstausgeprägter Artikulation mit überregionaler Verständtichkeit
einerseits und ihrer individuellen Verwirklichung mit persongebundener Begrenzt-
heit andererseits. Die Versuche nactr Siebs bleiben diesem insofern verpflichtet,
als sie auch von der Feststellung des aktuellen Gebrauchs von Sprechspractre aus-
gehen und die dargelegte Spannung bewußt diskutieren mit Begriffen wie ,,Um-
gangssprache . . . in Richtung auf die Hodrspradre" (SieDs ?), ,,Überlautung' -,,gemäßigte Hochlautung" - ,,Irmgangslautung' (Duilen 3H5), ,,IJmgangssprache"
-,,situationsbedingte Realisierung der IIochlautung" (I(redr 91).
Sprechrealität glaubt Krectr in der Sprechweise von Rundfunk, Fernsehen und
Fllm vor sich zu traben, tr'ür Siebs war sie - zeitgebunden! - die Bühne, welche
ihre auf tr'ernwirkung und Überdeutlichkeit ausgerichtete Sprechweise zvleifellos
vergewaltigend in die Kodifizierung einfließen ließ, Man kann l(rech folgen, wenn
er seinen Beobachtungsfeldern Hochsprache und lhrer Lautung Hochlautung zu-
sdlreibt, wobei die übersteuernde'Iendenz der Bühne der normaleren
Spannungslage des Gesprädrs angenähert ist. Wir möchten indes ausdrücklich
,,normalerent' betonen im Gegensatz zur ,,normalen" bei Krech (11). Rez. gibt zu
bedenken, daß im Spannungsfeld verbaler Kommunikation die Polarität Sprecher-
Hörer wesensmäßig integriert ist. Spredrzelle und Fernsehszenarium
technisieren, was die BUhne ,,akteur"isiert. Aktion des sprectrers bedarf der
Reaktion des Hörers, um die polarisierte Sprechhandlung, das Ge-
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s p r ä c h lebendig werden zu lassen. Nadr Meinung des Rez. bieten sidr hier vor
allem Schule, Krrche, Parlament, Industrie mit ausgewählten Sprechern als
Sprechrealität und Beobachtungsf eld.
Man darf der Lei.pziger Regelung bescheinigen, daß sie sich ihre gewalti8e Auf-
gabe nicht leicht macht. Dle Kodifizierungsentscheidun8en werden weniger sub-jektiv als vielmehr nach einem ,,subjektiv-objektiven" Abhörverfahren (13) ge-
fäUt, nach dem mit Repetiergerät, OsziUograph und Sonagraph eine mikroakusti-
sdre und -skopische Beobachtung ermöglicht wird. Allein zwölf Einzelarbeiten
(darunter Dissertaij.oneD) lvurden zur Detailauftrellung vergeben, darunter:
,,zun gcgenwaltlgen cebraudr des Glottisschlageinsatzes in der allgemeinen deut-
schen Hochiautung" (E.-M. KrecXr).
,,Zur Nasalität der Vokale" (W. Trensctrel).
,,Dle Realisation des r-Lautes in der allgemeinen deutsctlen Hochlautung"
(E. Wolf).
,,Zur Aspiration der Explosivae im Deutschen" (G. Lotmann).
Der Arbeitsansatz verbindet experimentelle und phonetische mit sprachwissen-
sehaftllch phonologischen Denkweisen, so daß die Unzulänglichkeit des elndimen-
sionalen Vorgehens vermieden ist.
Der wiss. Apparat des Buches ist besonders ergiebig und ftir Studienzwecke sehr
zu empfehlen. Er umfaßt allein über 100 Seiten mit Umsdrriftangabe (API), Laut-
bildungen (mit Sagittalschnitten des Mundraumes und z. T. Palatogrammen), aus-
führliche Fremdsprachenhinweise, Akzent- und Intonationsfragen, Darstellung der
wichtigsten Spredrberufsbedingungen und Literaturverzeictrnis.
Bezüglich des lange (und heute noch) umstrittenen Vokaleinsatzes verwendet
Krech ,,clottisschlag" als ,,coup de glotte : weidrer Sprengeinsatz", während
Wängler, v. Essen und Martens von ,,festem" Einsatz reden und Duden ,,KehI-
kopfverschlußIaut" mit drei Synonymen angibt. Besteht schon terminologisch
keine Übereinstimmung, so gehen die Ansichten über die Verbindlichkeit der
Anwendung ebenfalls auseinander. Duden fordert ihn obligatorisch am Wort-
anfang, setzt also nicht beim Silbenanfang neu ein (bei vorausgehendem vokal),
Krech in übereinstimmung mit Siebs fordert in diesen Fällen Neueinsatz. Also
,,R,ulne, Oase, Theater" (Duden) gegen ,,Ru/ine, O/ase, The/ater" (I(rech, Siebs),
Bemerkenswerte Konzessionen an die sprechrealität mit der zweifellos zu beob-
achtenden r-Reduktion nehrnen eine Ausnahmestellung ein. Das ist ein beadlt-
licher Mut! Duden möchte nur für die Umgangslautung (aber nicht für die ,,ge-
mäßigte" Hochlautung) im Wort- und Silbenauslaut vokalische r-Auflösung ge-
statten. Krech geht weiter, indem er nicht nur Zungenspitzen-, zäEfclren- und
Reibe-r als ,,gleichberechtigt" (48) bezeichnet, sondern besonders beim Suffix -er
die vokalische Auflösung so weit zieht, daß er sie ebenfaus gleichberechtigt
durch t(ursiv-Schreibung in der Transkription kodiflziert. ,,Hic Rhodus, hic sal-
ta"! Hiermit gilt es, sich auseinanderzusetzen. ,,Hafer" kann also eindeutig
bei Krech_vokalisch aufBelöst werden (dunkler Mittelzungenvokal, 49), geschrie-
ben('horfar) Siebs und Duden nur ('harter). Hier dürfte ein Beispiel lür die
,,Phasenverschiebung" zwischen lebendiger Sprectlrealität und erstarrter Kodifl-
zierung verifi.ziert sein. Rez. erinnert - als weiteres Beispiel - an die Stimm-
haftig[eit des s im wort- und Silbenanlaut in bestimmten Positionen. A I I e
Normlerungen fordern,,schicksal" als('tikzarl),man höre aber einmal genau äuctr
den besten Sprechern zu.
Der Gefahr eines schrankenlosen sprechsubjektivismus begegnet die Lautungs-
norm, die sidr pädagogisch äIs Orthoepie neben die Orthographie stellt.
zu ihr bekennen wlr uns als Pädagogen. Der Letrrer für Spradr- und Hör-
geschädigte kann erst recht, wenn seine Arbeit des Spractrauf- und ausbaues
in die soziale Bindung hineinführen sol!, der Normierung und Kodiflzierung nidlt
entbehren.
Die unter Leitung von dem unvergeßlichen Hens Ilreclr vorgelegte, in der be-
kannt präzisen und fundierten Arbeitsweise durchgeftthrte Ausspradleregelung- ist
für die Befruchtung der wiss. Diskussion ebenso wertvoll, wie sie für Studium
und tägliche Praxis des Fachpädagogen warm empfohlen werden keanni 

o"th_"rr.

Hauptschriftlelter: Arno ScXIuIze, 3570 Kirdrhaln, Landkrels Marburg/Lahn, Berl[rer
Straße 11

Schriftlelter: Klaus Wegener, 1 Berlin 51, Emmentaler Str. ?9 a, Tel. 49 38 59

ceschältsstelle: Iletnrlch l<leemann, 1 Berlln 27, Moränenweg 61, Tel. 43 61 04

Druck: Bruno Makowskl, 1 Berlin 44, Ilermannstraße 48, TeI. 62 08 62

Prels pro llelt 2,40 DM, ersehelnt vlermal p. a.
FUr unverlangt elngesandte Manuskripte können wlr kelne Gewähr Ubernehmen.
Wenn Rild<sendung gewünsdrt wird, bttte Porto belltlgenl
Dle ln der ,Spradrhellarbelt" abgedrud(ten und mlt den Namen der Autoren ge-
zeiclrneten Äritfet stellen deren-unabhänglge Meinung und Aulfassung dar und
brauctren mlt den Anslchten der ArbelßgeDelnsctratt oder ater Redaküon nlctlt
llbereinzusttEmen,



SCHRIFTENREIHE
der Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagogik in Deutschland e.V.

Postsdreckkonto Homburg 3088 13

übungsDlätter zur §prac.hbehandlung

1. Folge: r.ür Lispler. Von J. Wulff, 16 Seiten

2. Folge: Für Sctr-Stammler und Sdl-Lispler. Von J. Wulfi, 16 Seiten ..'.
3. Folge: tr'ür K- und G-Stammler. Von J, Wulff, 12 Selten

4. Folge: Für R-Stammler (zur Erlernung des zungen-R). Von J. Wulft,
12 Seiten

5, Folge: !.ür Kinder mit Sprachverzögerung und Stammeln. Von J. wulff.
Neue, erweiterte Auflage, 32 Seiten

6.Folge: Für Helsere und Stimmschwache. von J. Wulff, 16 Selten ...,
'7. folge: Ftir geschlossenes Näseln, Von J. WulE, I Seiten

8. Folge: I'ür dle Behandlung des offenen Näselns. Von J. Wultr, 16 Selten
g.Folge: Spiete und Übungen zur Spradtbildung (Lehlglng.ftlr agTam'- matisetr sprechende Kinder). Von H. Staps, 48 Seiten .

10. Fotge: Für die Erziehung zum ge§unden unq lnghglosJn.spredlen (Itlr- stimmkranke Erwactrsene). Von J. WulE, 48 Selten

11. !'olge: stimmelnsatztibungen für Stotterer und Stimmgestörte. von

0,80 DM

0,80 DM
O,8O DM

0,80 DM

1,60 DM
0,80 DM
0,80 DM
0,80 DM

3,_ DM

3,_ DM

0,80 DM

2,20 DM

0,25 DM
(),()5 DM
1,_ DM
(),O5 DM

2,- DM
0,20 DM

12.Folge: Dle sprachheilpädagogi§dre Spietserie. Splel-, Beschättlgulgs-- und Übungsserlen für stotternde Kinder und Jugendllche. von
Arno Sdrulze, 32 seiten

13. Folge: !'tir Kehlkoptektomierte, spradfehrgang zur Ausblldung der - -.nütt.sspEcüä. von pmii Räes, 28 Seiten '............'........'. 2'60 DM

14. !'olge: tr'ür die Beseitigung voD Sttmmbildungsfehlern und die Erzlehung
iui ieiunaen u-näintinerosen stlmmÄebung. von J' wulff. 28. s' 2'60 DM

J. Wulfi, 12 Selten

natsctrtäge ftlr die Eltern elnes §totternden Kindes. Von M. I'rledländer
A-Strelfen (Lautstrelfen zur Registrierung des stammelns). von P'Ltlking
Merkblatt zum Lautstrelfen. Von P. Lüking
B-Strelfen (Laut§treifen zur Reglstrierung des Stotterns)' Von P' Ltiking
Dle Symptome des Stotterns und lhre ReElistrlerung (Der B-Strellen)'

Von P. LtlkinC ...'..
Tabelle der Randsymptome . . ... . ... .

Denksc.tuift über öffentllche !'tlr§orgeeinrichtungen fllr Spradlkranke " "
gtatlitßüe Angabetr {tber Elnrldttungen de§ Spredthellwesens ln der
Bundesrepubllk Deutsdrleaat
son.lerdructr: ,,Grundsätzlictres zur Behandlung der Aphasien... von Prof.
Dr. Dr. med. Anton Leischner

0,?0 D!/I

q- Dlr

1,- DM

Tagungsberlclrte !

a) Theorle unal Pra:ds der Stotterertheraple, Ilamburg 1955 """""""" 5,-DM
b) Stimme und Spractre, Ilamburg 1956 .'-.......' """"vergriffen
c)Notwen.tigkeltundProblematikderTeam-ArbeltbeiderTheraplevon-'-'3bää;tltfrdään,-geiün re58 ...'....... .'" 7'50DM

d) Gemeinsctraft§tagung ftlr allgemehe unal engewandte Phoneuk vom -"B:'üi§6.-öüfo;äi:ßö-0 in Ht;Eüis, z+s seiten' Eartoniert """""""" 8'-DM
e).Akustische und motorisctre Probleme bet der. spradr- und stlmmbeh"ttd- -- ." iüä;"Etlä,:"häifi-1ötäIIss-'3äiteir-,-xaitbniert 1"""""''22'50DM
flDteRehabilltatlon.tP-rspractrgesclhädigten-unddasBunde§sozlalhtlfe...
";ä"ä'ä;äüü;ä'iü;räs'§eJtän, kartönrert r8'?5DM

Ye*rleb du;dr Wo*enbetg + Wcire, 2 Homburg-Altono, Theodorrtro$e 41




